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2 . : Bei der Berathung des Reichsbeamtengeſetzes hat man ſchon die jesigen | alle übrigen entfallen im Ganzen nur noch 47 Mark; das ift Alles, maa 
Der erſte Lord des Reiches und die Beſteuerung der Privilegien der Beamten in der communalen Beſteuerung, welche der die armen Beamten, denen das Geſetz zu Hilfe tommen fol, durch deffen 

E Dienſtwohnungen. 5 8 Commune Berlin einen Einnahmeausfall von 900,000 Mark verurjaden, | Annahme erſparen. Nun ſagt freilich der Reichskanzler, auf das Geld 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent berichtet vom 29. d.: für viel zu weitgehend erachtet. Trotz der Zuſage des Reichskanzlers, auf komme es hierbei gar nicht an, ſondern auf die Schonung und die Achtung 
Endlich hat fih der Reichötag in zweiter Berathung mit dem eine Beſeitigung dieſer Privilegien hinzuwirken, find dieſelben nicht nur des Ehrgefühls und der Würde der Beamten. Er wünſcht, daß dieſelben 
Geſetz, betreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen, der lex aemet eane Se pien Ta u jetzt ch Roch bie ene gegen ae e ſpiele des Machete aa, a un pimai Dodd 
A 8 : i i werden auf folde Steuern, wo diefe Privilegien an fih noch viel weniger | treiben eine Rolle fpiele. Der Reichskanzler hat hiermit einen febr ſchweren 
Bismarck⸗Tiedemann wieder befaßt. Daß die Sitzung, die erſt 3 Vorwurf erhoben, der in directem Gegenſatze zu den Erklärungen fteht, die 


; erechtfertigt werden können, als in Bezug auf andere Steuern. In dem - 3 
1½ Uhr anfing, zu unerhört früher Stunde, um 4½ Uhr, auf ÄÄN ER Gefe von 1822 war als Grund der niedrigeren Beſteuerung | der amtliche Regierungsvertreter Geh. Rath v. Möller beim Einbringen des 
Geſetzentwurfs abgegeben hat. Der Reichskanzler hat uns mit dieſem 


morgen vertagt wurde, ſetzte der Abg. Windthorſt durch. Jedenfalls der Beamten angegeben, daß deren Einkommen im Gegenſatz zu dem der | 

will er morgen felbft reden. Die Stellung des Centrums, welches] Privaten bekannt fei. Dieſer Grund trifft aber nicht für Wohnungen zu, Vorwurfe gewiſſermaßen überfallen. Es kann ja auch fein, daß er auch 

auf ſein Betreiben in der Commiſſion bereits für das Geſetz den 10 Werth S 10 1 Sel ae s 15 s gun JE en Eindruck dabei gemacht hat bei der Zuverläſſigkeit in feinem. 
; ; A ali mNiki ; ; omm: u, daß auch bei dieſer Miethsſteuer große Privilegien berei uftreten. 

Ausschlag gab und jetzt wieder einmüthig für das Geſetz votiren wird, Ja g g 15 ge e eee te 


i RER beſtehe ie Miethsſteuer iſt eine Steuer wie die Verbrauchsſteuer, bei „ 
ift nach der ganzen Geſchichte des Geſetzentwurfs, gegen den fogar die 55 J Privilegien der Beamten nicht in Frage knen. Gleichwohl nicht widerlegen könne, und was feinen Worten Nachdruck giebt, das lt = 
gerade, daß er in eigener Sache ſprach, und daß er gewiſſermaßen 3 ; 


gefammte nationalliberale Partei timmen wird, eine wenig angenehme. wird hier in Berlin der Beamte nur mit der Hälfte ves Procentſatzes 1 0 DER 
Denn alle Welt wird glauben, es fet fettend des Centrums nur ein felt ben G RE 7 1 11 S pon bee hn Tet aen, Te saae page 5910 ji hun 9100 and ir be 500 Ho 

> i älligkei i - | |te em Geha egenüber den Miethswer er Wohnung, während do orckenbeck jene Fakta als ganz unwiderleglich und feſtſtehen ezeichnete. 
Act der reinen Gefäligkeit gegen den Reichskanzler der auf das Zu i i Er hat uns alfo gefagt, daß von feiner Wohnung im Palais Nadziwill das 


; der Beamte nur den halben Miethswerth zahlt. Ob die Privilegien der ) 
ſtandekommen des abſonderlichen Geſebes ganz unbegreiflicher Weiſe Beamten nicht weit genug gehen, dazu muß man doch die Beſteuerung von ganze Erdgeſchoß von amtlichen und Repräſentations⸗Lokalitäten einge⸗ 
den allerhöchſten Werth zu legen ſcheint. Der Abgeordnete Richter] Beamten und Privaten vergleichen. Der Reichskanzler bezahlt nicht mehr nommen fei, daß er nur ein einziges Ant ne oben habe und nur 
hat heute nicht unterlaſſen, bereits das Gebahren des Centrums ei acht n Privat, der eine ahnung bon 209 Thlr. N Herr 5 un 18 01 5 Be na, Sn aber 
j 1 in di i „Tiedemann nicht mehr, als ein folder mit einer Wohnung von 1200 ergiebt ſich aus der Petition des Magiſtrats von Berlin, daß der eigene 
U 8 Kaſtellan des Reichskanzlers angegeben hat als Pripatantheil des Meise 


E f LA snos Thlr., der Bankpräſident nicht mehr als von 1500 Thlr., der Miniſter von 
zogen hat, ſehr verſtändlich zu kennzeichnen. Keinesfalls haben über⸗ b präfi cht meh b f fanglers 31 Zimmer mit 48 Jenitern und eine Stallung für 10 Pferoe- 


4 4 S i Bötticher nicht mehr als 750 Thlr., der Generalpoſtmeiſter nicht mehr als 
haupt die Reden der heutigen Verhandlung die Abſtimmung für das 600 SKE Das ſoll nun noch nicht rivilegium ſein be den Wohnungs⸗ (Hört! links.) Der Reichskanzler ſagte, wie viel leere Zimmer in dem Hauſe 
Geſetz erleichtert. Die Rede Richter's war geeignet, den Zorn des TUKI bon Berlin. Was die lethsſteuer im Allgemeinen betrifft, find, ja, das wiſſen doch die Herren nicht, fie kommen gar nicht ins Haus 
Reichskanzlers zu entflammen, der ja nur auf eine Rede dieſes p 1 5 Eng 1815 5 aufe ai og 1 gemat pun 1 te 118 l be A e a a ja 155 1 
ch z i ; i i f iethsſteuerregulativ ift unter der Manteuffel'ſchen Herrſchaft entſtanden.] Kaſtellan fie herumgeführt hat, daß fie aljo hineingekommen find, in der 
ſchärfſten ſeiner Gegner zu erwiedern, erſchienen war, ſich die Aufgabe 9 Nebiſiensinſtang, daß fe ſich an das gehalten haben, was der daitela 


; ; Die ſpätere liberale Entwickelung hat hierin nur Entlaſtungen eintreten 
aber jedenfalls leichter vorgeſtellt hatte, da er — wie der recht witzig ip g bat D ing ihnen angeführt hat. Der Reichskanzler ſagte dann ferner, weil er ſich 


A laſſen, wie z. B. die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die auch 
angebrachte Vergleich mit dem endloſen Zuge der Ritter in der! Jung⸗ den 1 an Gute gekommen ift. Es giebt überhanpt keine vollkommen beſchwert und dieſes Geſetz eingebracht habe, habe man ihn in der Reviſſons⸗ 
frau von Orleans bewies — fil) nicht darauf gefaßt gemacht, von gerechte Steuer, aber vergleicht man fie mit dem Ideale des Reichskanzlers, Inſtanz auf 23,000 Mark in die Höhe geſchnellt. Nun ift aber das Geſetz 
Richter fo viel Neues zu hören. Die Conſervativen verſuchten wieder- den i enen po en welche auf den Aermeren gleichmäßig laſten wie | erit nach jener Erhöhung eingebracht worden und man könnte umgekehrt 

lt, es durch Zurufe „Zur Sache!“ zu verhindern, daß Richter das auf den Reichen, jo verdient die erſtere doch bei Weitem den Vorzug. Der f fagen, das Geſetz ift zur Caſſation der in der Reviſionsinſtanz erfolgten 
holt, es dur N Da „ daß Reichskanzler hat von Paris geſprochen; er ſcheint nicht zu wiſſen, daß es Einſchätzung eingebracht worden. Was den 1 50 0 pigen Werth der 
Treiben der Ruppel und Genoſſen kennzeichnete, Leute, die ſich in in Frankreich eine gefeplide Miethäftener giebt neben den Verbrauchsab⸗ Nachbarwohnungen betrifft, fo find dieſelben zu 50:—60,000 M. eingeſchätzt. 
dieſer neuen „Aera der Verläumdungen“ an die Rockſchöße des Kanz⸗ gaben, und daß diefe viel höher ji als die hieſige, indem fie 100 pCt. Zu⸗ und die benachbarte Wohnung eines Mannes, den man, wie ich höre, zur 
lers zu hängen ſuchen. Der Oſtendzeitungsmann Ruppel als Ver⸗ ſchlag zu der Communalſteuer erhebt. Es kommt hinzu, daß für die Be⸗ Fortſchrittspartei zählt, die verhältnißmäßig noch geringere Räume hat, noch 
breiter von 100,000 Exemplaren jener Kanzlerrede, derſelbe Mels d 45 Marana Tap Rn MOS 92 65 51 s öher eingejchäbt des poluiſchen Perd 1 PLO II das geringfte 

; ; ieths⸗ und Gemeinde⸗Einkommenſteuer ni er 2 pCt. des Einkommen oment ergeben, was einen politiſchen Verdacht rechtfertigt. 

Ruppel, der öffentlich das Abhandenkommen einer Million aus der Der Reichskanzler hat den Stadtrath Hagen genannt, während dieſer 


; inausgehen kann. Schon Herr v. Fordenbed hat hervorgehoben, daß 
Stadtkaſſe behauptet hatte, — das iſt allerdings eine Figur, die der Nenn SE v. Tiedemann fih auf den Minimalſatz berufen würde, er beffer | erklärt hat, mit der Sache nichts zu thun zu haben. Was den Vorſitzenden⸗ 
Rechten wenig behagt. ; aon 119 als a ty Wa u den 90 0 Sad en v der nt 1 15 ſo ik ee U. 8 Wee SA ye 

i i i ies nicht weiter klar geftellt. as hat denn das Geſetz für einen Zweck?] wir wiſſen aber, daß er nicht zur Fortſchrittspartei zählt. as hat es aber 
Noch weniger aber gefiel ihr, dad Richter mit dem wälen Treiben überhaupt auf ſich, wenn man von einem Parteiregiment in der Stadt 


dieſer Geſellſchaft jene Artikel der Kreuzzeitung über die Aera Bleich⸗ wid der Suter en dan fig n NE e Pe eenst, goer, penis Berlin, von dem fortſchrittlichen Ring ſpricht, ſelbſt wenn man von dem 


ja : s ‚7° | wird der Spielraum von 2 pCt. vom Einkommen erweitert und umſomehr 
röder⸗Delbrück⸗Camphauſen von Perrot und Niendorf in Vergleich Gemeinde Einkommenſteuer erhoben werden. Ein weiterer Widerſpruch diefes Vorwurf des Mißbrauchs des Amtes absieht, auch nur in Bezug auf die 
zog und die darüber von Bismarck in dieſem ſelben Reichstage ge⸗Geſetzes liegt in dem Verhältniß der Beamten mit Dienſtwohnungen zu den | Frage, ob irgendwie Parteigrundſätze in der Verwaltung Berlins zur 
ſprochenen Worte, jenen Appell an „alle anſtändigen Leute“ verlas, Beamten mit Miethswohnungen. Schon Herr Delbrück hat im vorigen Geltung kommen. Meine Herren, wer hat denn bis vor Kurzem an der 

Spitze geſtanden und würde abe noch ſtehen, wenn der Reichskanzler in 


f ; ; abre auf die viel größeren Privilegien der erſteren hingewieſen. Auch 
der unter den Agrariern die Declaranten erzeugte, die troz Herrn N nicht abgerufen hätte? Herr Oberbürgermeifter Hobrecht. Der Reichskanzler 


o Herr Reichenſperger hat ſchon bei der erſten Berathung geſagt, man folle 
von Mirbach noch nicht alle zu Kreuz gekrochen find. „Die Cabinets- in dier de iehung kein Privilegium für die Reichsbeamten ſtatuiren, e3 | tadelt die Berliner Fingngverwaltuttg als eine durchaus ſchlechte und dody 
geſetzgebung“ des „Anwalts des kleinen Mannes“, der Verſuch | feke das boſes Blut. Gleichwohl 10 der Herr Abgeordnete in der Com: hatte er gerade Herrn Hobrecht als feinen beſonderen Vertrauensmann zu 
des „dictatoriſchen Regiments“ und andere ſehr ſchwere Angriffe | miijion für das Geſetz eingetreten. Wie erklärt fih das? i 

fanden in der Rede des Reichskanzlers keine ſachliche Erwiderung.| Man hat gefagt, das hinge mit der höheren Politit zuſammen. Taß 


; ; ieſe klei S it hö liti Geſichtspunkten in Ver⸗ 
Des letzteren Rede mit der immer wiederkehrenden Verſicherung, Anden bree bean c tigt piper pon i N 5 die Haltung des 


nicht Willens zu fein, fiğ als leitender Meiſter der Willkür irgend Centrums zuſammenhängt mit den Fragen, die Ihnen vielleicht heilig er- 
Jemandes, am allerwenigſten politiſcher Gegner überlaſſen zu fehen, ſcheinen, dann würden Sie, indem Sie einen ſolchen Gegenſtand damit in 
mit den neuen Angriffen auf den Fortſchrittsring und die Stadtver⸗ innere Verbindung bringen, wirklich ſehr klein von dieſen Ihren eigenſten 


i E und wichtigſten Fragen denken. Und wenn das begründet wäre — was ich 
waltung Forckenbecks, mit der Entdeckung des Caſtellans als des nicht pk I pum klein würde der Reichskanzler in Ihren Mugen er- 


eigenllich Schuldigen, mit der Drohung, Behörden und Reichstag von cheinen? Als ein Mann, den man durch eine Herabſetzung ſeiner Mieths⸗ 
der böſen Stadt Berlin fortzunehmen, mit den vielen Bitterfeiten | ſteuer wie durch ein Trinkgeld verbinden zu können und in eine angenehme 
gegen die beredten Reichstagsredner u. f. w. u. f. w., — die ganze] Stimmung für Ihre andere Politik zu ſetzen glaubt. Thatſache aber iſt, 
Rede, darüber kann kein Zweifel fein, hat auf allen Seiten des daß auch in Berlin vael Rep Pet d d 
i en ein viel engeres ift, t 
Reichstags ein ebenſolches, nur noch erheblich gefteigertes Befremden welt en Böden geräth durch ein foldes Geſetz der Staat mit fih 
erregt. Wenn fie von den Antifemiten oder anderen Confervativen ſelbſt? Den Communen verbietet er, die Dienſtwohnungen nach ihrem 
wieder maſſenhaft verbreitet werden ſollte, ſchaden wird ſie der a bd Prap fur aide l berangugiehen, 95 JAR: l 
Fortſchrittspartei, der Berliner Stadtverwaltung und dem Oberbürger⸗ trägt aber nicht das mindeſte Bedenken, Je Fienſtwohnungen don un 
i kei anz zur Einkommenſteuer heranzuziehen. Der Reichskanzler wird auch nach 
meiſter v. Lorckenbeck fein a falls. 3 \ elo? Geſetz von så vollen 20,000 M. Werth feiner Dienſtwohnung zur 


einem Finanzminiſter berufen, daß er mit ihm eine ganz neue Mera der 
sinanzpolitit einleiten ſollte. (Heiterkeit.) In der Berliner Verwaltung SE 
And fogar mehrere Stadträthe, die jo wenig zur Fortſchrittspartei gehören, 1 
daß ſie ſogar bei den Wahlen an der Spitze des Comites als Candidaten 
gegen uns aufgetreten ſind. Das iſt aber kein Grund für die Verwaltung, 
ſie eventuell wieder zu wählen. Die Angriffe des Reichskanzlers ſpitzen ig 
ſehr auf den Oberbürgermeiſter von Forckenbeck zu. Wie verändern fih do 
die Zeiten? Es find noch nicht pier Jahre, da haben dieſelben Zeitungen, 
die heute nicht Schmutz und Schimpf genug auf ihn werfen können (Oho! ; 
rechts) — ja wohl! die „Norddeutſche Allgemeine“ und ähnliche — (Sehr 
richtig! links) — die haben bei der Reichstagswahl übereinſtimmend Herrn 

von Forckenbeck als Candidaten gegen die Fortſchrittspartei empfohlen, ja, 

ſie vertheilten ſogar beſondere Beilagen mit Stimmzetteln für ihn. Es 

wäre ja aber auch eine Täuſchung, zu glauben, als ob ſich die Angriffe 

nur gegen die Fortſchrittspartei wendeten. Denn wenn der Reichskanzler 

meinte, daß, wenn der einſchätzende Mann z. B. ein Specereihändler iſt, 

er ſeine Kunden milder behandeln würde, ſo ſehen Sie, iſt nicht mehr von 

dem fortſchrittlichen Beamten die Rede, ſondern von dem Spekereihändler, 

er mag Fortſchrittsmann oder conſervativ ſein. Solche Dinge hat dann 

dem Herrn Reichskanzler immer der große Unbekannte in elde 


i EER | preußischen. Staats⸗ und Einkommenſteuer herangezogen. Das ift ein Be] Was würde der Reichskanzler fagen, wenn man einen folden Ton ip 

Deut id land. 1 jane e ee e mit dem er u paß BEDS ARE ene analogen 1 a if n e nie geſchehen. Aber 

; die Inconſequenz wird immer größer, wenn man erwägt, daß der volle einmal, als er glaubte, es ſei eine folde Anſpielung gemacht worden 

0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. Miethswerth, (SÅ bei der Ein chäzung der Einkommenſteuer in Betracht 0 2 


wurde er ſehr lebhaft und jagte: Wenn ee der neben ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung noch ein Geſchäftsintereſſe hat, verdächtigt wird, dieſes 
Nebenintereſſe zu berückſichtigen, kann kein Beamter irgend ein foldes 
Intereſſe, irgend einen Beſiz mehr haben und müßte verpflichtet werden, 
das Gelübde der Armuth abzulegen. So der Herr Reichskanzler, wenn es 
fig um ihn handelt. Aber er trägt kein Bedenken, die ganze Klaſſe der 
Spezereihändler und Alle, welche ein Ehrenamt verwalten, zu i 
daß ſie im Amte ihre Geſchäftsintereſſen verfolgten. Ein ſocialiſtiſcher Ab⸗ 
eordneter wurde neulich zur Ordnung gerufen, als er bemerkte, daß eine 
iibe Behörde aus Chikane eine Briefbeſchlagnahme länger 12 0 


i 1 N une vom 29, April, foni, u für die T de RED ae) BEE, Jr 
r. Am Tiſche deg Bundesrathes Fürſt Bismarck, von Bötti er, die Miethsſteuer an ſich in Betra ommt, wird das geſetzliche Prineip von 
Scholz u. A. 6 a, 9 % 1881 der in verlaſſen, das ausdrücklich vorſchreibt, ortsübliche 
Heute ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteueuerung der Preiſe zu berechnen, und es wird ſtatt deſſen ein Maximalſatz beſtimmt, der 
ienſtwohnungen der Reichsbeamten zur zweiten Berathung. Die der f deen des Miethswerths entſpricht. jä ; 
Commiffion hat den & 1 ber Vorlage dahin amendirt: „In Gemeinden, Im Weſentlichen ſind es drei Fälle, die zur Motivirung dieſes Geſetz⸗ 
welche eine nach dem Miethswerth een veranlagte Steuer (Mieths⸗ entwurfs angeführt werden, weil in ihnen die Beſteuerung der Dienſtwoh⸗ 
ſteuer) erheben, darf für die Dienſtwohnungen der Reichsbeamten der Mieths⸗ nungen in einem beſonderen A dee zu dem Einkommen der Beam⸗ 
werth, von welchem die Steuer erhoben wird, nicht höher als mit fünf⸗ ten ſteht. Der erſte Fall, wo der geſchätzte Miethswerth der Wohnung ſich 
zehn (in der Vorlage mit „zehn“) vom Hundert des Dienſteinkommens auf 84 Procent des Einkommens ſtellt, 1 5 einen Todtengräber, der 


e at hätte. Wenn der Herr Reichskanzler auch das Wort Chikane ni 
dieſer Beamten bemeſſen werden.“ 360 Mark Einkommen haben foll und deffen Wohnung auf 315 Mark ge: gebraucht hat, fo waren feine Angriffe auf Steuerbehörden doch viel weit⸗ 
Die Commiſſion ſchlägt ferner vor, daß dies Geſetz am 1. Juli 1881 ſchätzt ift Nach meinen Erkundigungen beläuft fih aber fein Einkommen gehender. (Sehr richtig! links.) Darum will ich noch keinen Geſetzentwurf 

in Kraft treten foll. ` durch Emolu mente auf 1650 Mark, wie die Klaſſenſteuer ausweiſt. Dieſer] gegen die Redefreiheit des Kanzlers einbringen, weil ich meine, daß ſich 


Der Referent p. Puttkamer SED verweiſt auf den ſchriftlichen] Fall ſcheidet alfo aus. Bei der Wohnung des Reichskanzlers kann es aller- 
Bericht, an deſſen Schluß die Petition des Magiſtrats von Berlin als durch dings auffallend erſcheinen, daß dieſelbe auf 20,000 M. geſchätzt ift, gegen⸗ 
den amendirten S 1 der Vorlage für erledigt erklärt wird. Daſſelbe foll | über einem Dienſteinkommen von nur 36,000 M. Hierbei iſt aber die In⸗ 
mit den inzwiſchen eingegangenen Petitionen der Bezirksvereine Oranien: | dividualität des jetzigen Reichskanzlers pad worden. Angeſichts der 
v si Friedrichsſtadt in Berlin geſchehen. I bedeutenden politiſchen Stellung und dem perjönlihen Vermögen des Fürſten 


eine Ueberſchreitung gewiſſer epithe Grenzen derſelben von ſelbſt ftra 
Wenn der Kanzler weniger abgeſchloſſen lehte und mehr mit dem Volke 
verkehrte, ſtatt nur das Echo ſeiner Preſſe und ſeiner Untergebenen zu 
hören, ſo würde er finden, daß manche ſeiner 1 0 langjährigen An⸗ 
hänger, die ſich aber ein ſelbſtſtändiges Urtheil bewahrt Un ‚anfangen, 
oft den Kopf zu ſchütteln und bedenklich zu fagen: wohin treiben mire 
Ob, was der Reichskanzler auf der anderen Seite an Anhängern gewinnt, 
ihn dafür entſchädigt, bezweifle ich. Der Reichskanzler tadelte die maſſen⸗ 
hafte Verbreitung von Parlamentsreden, welche ſich an die urtheilsloſe Maſſe 
wenden. Er ſagte, die antiſemitiſche Agitation ſei ihm unerwünſcht; aber 
jener Agitation iſt nichts erwünſchter, als ſolche Reden des Kanzlers. Sie 
geben jener Agitation, die an einer anderen Stelle als eine Schmach für 


bg. Richter (Hagen): Das Verzeichniß der Dienſtwohnungen, welches Bismarck hat man das Palais Radziwill für 3 Millionen angekauft und 
als eigentliche Grundlage des Geſetzentwurfs den Motiven beigefügt ift, dem Reichskanzler eingeräumt, obwohl er als folder nur 12,000 Thaler 
bedarf vielfach der Berichtigung. Es ſind darin Dienſtwohnungen auf⸗ Gehalt und 6000 Thaler Repräſentationskoſten erhält. Lägen hier nicht 
geführt, die eigentlich gar keine find, ſondern als disponible Räume in dieſe beſonderen Verhältniſſe vor, jo würde man unzweifelhaft für den 
fiscaliſchen Gebäuden einzelnen Beamten gegen eine billige Miethsentſchä⸗ Reichskanzler im Etat ein ganz anderes Gehalt feltjesen müſſen, denn man 
digung überlaſſen werden. Go ift eine Dienſtwohnung des erſten vortra⸗ würde keinem Mimſter zumuthen können, mit 18,000 Thaler jährlich eine 
enden Rathes des Reichseiſenbahnamts aufgeführt, welche mit einem de zu beziehen. Es iſt ſomit ganz fun Bie auf dieſen 
tiethswerth von 44 Procent des Dienſteinkommens abgeſchätzt worden fei- | beſonderen Fall zu exemplificiren, und ſollte einmal Fürſt Bismarck einen 
Dieſe Wohnüng, welche jetzt zu dem Bureau hinzugezogen iſt, war dem Nachfolger erhalten, ſo wird ſich ſo vieles Andere ändern, daß wir uns 
Rath vom Fiscus gegen eine Miethe von 2100 Mark überlaſſen worden, jetzt n nicht über die Normirung der Miethsſteuer für den künftigen 
während der eigentliche Miethswerth auf mehr als das Doppelte aufge⸗] Reichskanzler den Kopf zerbrechen brauchen. Der dritte Fall betrifft Herrn 
ſchlägen ift. Der Rath hat alfo offenbar ſchon ein ſehr gutes Geſchäft ge⸗ Tiedemann und auch hier liegt ein ganz individuelles Verhältniß dieſes 
macht und würde nun durch das Geſetz noch einen weiteren Vortheil durch Herrn zu dem Reichskanzler vor. Im dienstlichen Intereſſe, deffen Berech⸗ 
die Ermäßigung der Miethsſteuer erhalten. Dieſer Fall wiederholt ſich tigung ich gern anerkenne, find Herrn Tiedemann disponible Raumlich⸗ 
vielfach, die ganze Unterlage des Geſetzes iſt omit völlig unzuverläſſig. keiten eines fiscaliſchen Gebäudes in unmittelbarſter Nähe des Reichskanz⸗ 
Die einzige Folgerung, die man aus dem vorliegenden Verzeichniß ziehen lers eingeräumt. : 1 SNR 
könnte, wäre die Won ob nicht ein Mißbrauch getrieben wird mit dem Wenn der geſchätzte Miethswerth dieſer Wohnung nicht im Verhältniß 
Ueberlaſſen von Abe an Beamte, die gar keinen Anſpruch auf] zu dem Dienſteinkommen jenes Beamten ſteht, ſo möge man ihn dafür ent⸗ 
Neben fe haben, zu Preiſen, die in keinem Verhältniß zu deren ſchädigen, und dies ift wohl auch durch eine billige Miethe ſchon geſchehen, 
Miethswerth ſtehen. Es gab eine Zeit, wo man von Cabinetsjuſtiz ſprach; aber man kann 3 5 aus dieſem Falle allgemeine Grundſätze für die 
im Hinblick auf die Vorlage könnte man in gleichem Sinne von einer Ca: Geſetzgebung ableiten. Der ganze Effect des Geſetzes würde fih bei An- 
binetsgeſetzgebung ſprechen, d. h. einer Geſetzgebung unter Berücksichtigung. nahme der Nee eilane nach meiner Berechnung auf 1022 Mark, für 
des einzelnen Falles, einer Geſetzgebung die pon allen gewöhnlichen Grund: den Fall der Annahme der Commiſſionsvorlage aber agar nur auf 250 M. 
ſätzen der Geſetzgebung abſieht. Der Grundſatz des Reichs beamtengeſetzes, belaufen. Ich bin überzeugt, wenn wir die peinlichen Verhandlungen über 
daß die Reichsbeamten und die Landesbeamten von den Communen gleich- die Vorlage uns hätten erſparen können, wir hätten ſehr gern zuſammen⸗ 
mäßig beſteuert werden folen, wird hier zum erſten Male durchbrochen. geſchoſſen, um wenigſtens für dieſes Jahr die 250 Mark anderweitig zu ber Kanzler ab. Ich erinnere den Kanzler daran, wie f- Z. er ſelbſt von anderer 
Viel richtiger wäre es, dieſes Heſet der preußiſchen Volksvertretung vorzu⸗ ſcha en. Von dieſen 250 Mark wurden 238 Dienſtwohnungen überhaupt] Seite von Perrot, Niendorf in den bekannten Artikeln der Kreuzzeitung 
legen; die Conſeguenzen für das Reich würden ſich dann pon febi er⸗ gar nichts profitiren, der ganze Effect würde fih nur auf 13 Dienſtwoh⸗ über die Aera Bleichröder⸗Camphauſen ähnlichen H Berleumdungen 
geben. Oder fürchtet der Reichskanzler vielleicht, im preußiſchen Staats: nungen vertheilen und zwar fo, daß der Dienſtwohnung des Reichskanzlers] ausgeſetzt war. Damals forderte er alle, die Sinn für Ehre und Anſtand 
winſſteri m nicht die Zuſtimmung zu einer folden Vorlage zu finden? 116 Mark uyy der des Herrn Tiedemann 87 Mart zu gute kämen. Auf! haben, und die chriſtliche Geſinnung nicht blos als Aushängeſchild für 


Deutſchland bezeichnet iſt, immer neue Nahrung. ; £ 
Ein antiſemitiſches Schmutzblatt hat die Rede des Kanzlers in 100,000 

Exemplaren durch ganz Berlin verbreitet und fie mit einem „Victoria“ bez BE 
rüßt als den Kanonenfhuf zur Eröffnung der Schlacht gegen die „jüdiſche 

tadtelique“, gegen die „elenden Judenlümmel“, den „Judenring“ unter 
der Parole „Hoch Bismarck, weg mit dem Judenpack!“ Das ſind die neuen 
Freunde, welche ſich an die Rockſchöße des Kanzlers hängen. Unbekannte 
Wohlthäter verbreiten jetzt alle Reden des Kanzlers in folden Flugblättern. 
Ich kann nicht annehmen, daß der Welfenfonds die Koſten trägt; denn mit 
der Abwehr 11 Unternehmungen des Königs Georg hängt doch die 
Herabſetzung der Miethſteuer des Kanzers nicht zuſammen. Geiterteit) 
Die Rede des Kanzlers hat in Berlin eine wahre Mera der Verleumdung 
gegen die ſtädtiſchen Behörden inſcenirt. Ein Herr Limprecht Ka 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung, daß fie die Lieferungen na 
perſönlichem Intereſſe vergeben und ebenſo Grundſtücke anfaufen. Ein 
Herr Ruppel erhebt den directen Vorwurf, daß ſie der Stadt eine Million 
geſtohlen hätten. Derſelbe Mann hält dann zur Geburtstagsfeier des 
Kanzlers die Feſtrede und ſendet das übliche Huldigungstelegramm an den 


— 


N 


volitſſche Zwecke benutzen, auf, 
zuſammenzuhalten. 


in den Kreis ihrer Betrachtung gezogen. 


Beamten eine eximirte uach Be einräumen. 


in einer Liga geg 


Nee 


Gut Varzin ſeine politiſche Stellung entgelten laſſe. 


Präſident v. Goßler unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß 


dies wohl nicht mehr zur Sache gehöre. 


Abg. Richter (Hagen) fortfahrend: Herr Präſident, wenn Sie mich 


hätten fortfahren laſſen, würden Sie ſehen, daß ich keineswegs auf die Ber- 
hältniſſe in Schlawe eingehen will, ſondern dieſelben nur als ein Symptom 
zu der Rede anführen will, die ich bereits gehalten. Zudem iſt es wohl 
Brauch des Hauſes, bei einem Geſetz, welches nur das eine Prinzip ent⸗ 
Hält und aus einem Paragraphen beſteht, 1 5 wie in der erſten 
Leſung auch in der zweiten zu discutiren. — Alſo der Arens hat 
geſagt, er habe aus Mißtrauen gegen den conſervativen Kreisaus 1 
Schlawe die Klinke der Geſetzgebung gehandhabt — auch hier, pale v 
— und: habe jein 


ſident, handelt es ſich um die Klinke der Geſetzgebun 
Gut Varzin aus dem Kreiſe Schlawe in den Kreis 


Verhältniſſe in einem einzelnen Fa Dieſen beiden Fällen liegt ein 
Prinzip zu Grunde. Es iſt das Eigenthümliche in der Geſetzgebungs⸗ 
AJnitiative des Reichskanzlers, daß er geneigt ilt, aus einzelnen Vorfällen 
ſich einen Grundſatz für die Geſetzgebung zu conſtruiren. In Wirklichkeit 
eht dieſer Geſetzentwurf viel weiter, als man nach dem Wortlaut ſchließen 
ollte. Er enthält einen Eingriff in die Selbſtverwaltung überhaupt, den 
abzuwehren die conſerpativen Herren daſſelbe Intereſſe haben wie wir. 
Dieſes Vorgehen zeigt überhaupt, wie wenig der Kanzler geneigt iſt, nach 
außerhalb ſtehende Elemente als ſelbſtſtändig berechtigt anzuerkennen. Am 
Tage vorher, ehe er jene Rede hielt, richtete er denſelben Angriff gegen den 
Richterſtand und ſagte, ſie ſind, wenn es auf mich ankommt, parteiiſch; am 
ſten Tage greift er die politiſche Unbefangenheit der 107 Steuerbehörden 

an. Ja, find wir ſelbſt als Reichstag hier vor ähnlichen Angriffen ſicher. 
Kommt es nicht in jeder Sitzung vor, daß der Reichskanzler ſich nicht blos 
einzelnen, ſondern allen Parteien gegenüberſtellt, daß er uns insgeſammt 
Partei⸗ oder Fractionspolitik vorwirft und ſich als den alleinigen Vertreter 


heißt es: „Keiner ift 
en über die Rück⸗ 


nä 


der salus, publica hinſtellt! 


5 In einemiArtikel der letzten „Provinzialcorreſponden 
im Reichstage, der nicht Standes⸗ und Partei⸗Intere 
ſichten des kleinen Mannes ſtellt, und deshalb müſſe der Kanzler als An⸗ 
walt des kleinen Mannes auftreten.“ Der Reichskanzler hat kürzlich geſagt, 
es gebe Zeiten, wo liberal und ſolche wo dictatoriſch regiert werden müſſe; 
dieſe einzelnen Vorgange ſcheinen mir den Schatten zu werfen eines dicta- 
toriſchen Regiments, in deſſen nn, 
e 


Rummelsburg⸗Schlawe hat eine Cabinetsge 


die amtlich gedruckten. Im jetzigen Falle find uns die anderen Motive, die 
100 ha hskanzler nicht vorenthalten worden. Wir 

“willen, daß hier ganz perſönliche Motive liegen, daß der Kern des Gez 
ſetzes in ganz anderer Richtung liegt, als die amtlichen Motive angeben. 

Und darum glauhe ich, daß wir Alle im vollen Bewußtſein der Tragweite 

des Geſetzes zu ſtimmen haben, einer Tragweite, die weit hinausgeht über 
die 200 Mark, weit über das Steuerverhältniß der Stadt Berlin in Bezug 
auf die Dienſtwohnungen. Man wird aus dem Verhalten der Mehrheit 

des Hauſes im Lande ein deutliches Merkzeichen dafür entnehmen, ob und 

in wie weit auch der gegenwärtige Reichstag noch gewillt iſt und die Kraft 
hat, der Entwickelung zum dictatoriſchen Regiment, in der wir uns befinden, 


nicht gedruckt ſind, vom 


Einhalt zu thun. 0 eifall links.) 
Commiſſarius 


daß die Nachweiſung über die Beſteuerung der Dienſtwohnungen t 
vollſtändig, theils unrichtig und auf das Privateinkommen der 
keine Rückſicht genommen ſei. Es würde aber gar keinen Zweck gehabt 
haben, neben dem dauernden Dienſteinkommen, um auch die Privatein⸗ 
aufzunehmen. 
e eine Dienſtwohnung über⸗ 
iſche Grundſtücke 
Präſident 


künfte des jeweiligen Beſitzers der Wohnun 
Anzahl von Perſonen aufgeführt ſein, we 
gegen 


Darum unterblieb jede Bemerkung im Etat. 


kommen verſtanden. Der 2 


Aeußerung hingewieſen, es ſei eine Beſchwerde gegen die in Berlin bor- 
enommenen Einſchätzungen nicht zu erheben geweſen, weil dieſelben den 
Abenden Vorſchriften entſprachen. Ich muß allerdings auch heute noch 
aufrecht erhalten, daß formell mit Beſchwerden gegen die Einſchätzungen, 
welche in den Motiven als unbillige bezeichnet werden, nichts ausgerichtet 
werden kann; aber ich habe damit in keiner de zugeſtanden oder zu⸗ 
geſtehen wollen, daß nicht materiell die Unbilligkeit ſehr wohl begründet iſt. 

Der Vorredner hat ferner behauptet, daß die Einbringung dieſer Vor⸗ 
lage erft erfolgt fei nachdem der Herr Reichskanzler ge 


I 


aupt gar nicht hätten, ſondern lediglich miethsweiſe fiscal 
OM Entrichtung eines Miethzinſes bewohnten. Ferner: als der! ; 
des Reichseiſenbahnamtes feine Dienſtwohnung verließ und dieſe eine Reihe 
von Jahren unbeſetzt blieb, wurde fie dem älteſten Rath überwieſen. 
Der finanzielle Effect dieſes 
Geſetzentwurfes würde nach meinen Berechnungen nicht eine Differenz von 
200 und einige, ſondern von etwas über 900 k ſei 
Vorredner mit Unrecht die Miethſteuer nach dem jährli 
der Miethswohnung feſtgeſtellt wiſſen. Die aljen. t | 
darüber, daß das Dienſteinkommen keineswegs den jährlichen Nusungs- 
merth der Wohnungen mitbegreift, es ift hier vielmehr nur das Baarein⸗ 
Wieder hat ſodann auf meine vorjährige 


tart fein. 


Einſchäzung der Miethsſteuer nutzlos reclamirt habe. 


liegenden Daten it. das Zeitperhältniß der entſprechenden Vor 
umgekehrtes. Am 5. April 1880 kam diefe 5 e 3 
Damals kann ſicher die zweite Erhöhung der Einſchätzung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers nicht vorgelegen haben, denn in der vorjährigen Vorlage ift der 
Werth der Wohnung des Herrn Reichskanzlers noch mit feinem alten Satz 


hat. 


chwerden doch den Weg zu beſchreiten, welchen ihnen das pren 

von 1822 ſelbſt offen läßt, indem es beſtimmt, daß mehr als 2 Procent 
des Dienſteinkommens überhaupt nicht mit Communalſteuern belegt werden 
ſoll. Dies würde nur den Erfolg haben, daß der Betr 
Gelde etwas weniger zahlt. Allein die Unbilligkeit der 3 4 
nicht allein in ihrer unverhältnißmäßigen Höhe, ſondern darin, daß ein 
Beſteuerter durch die Art und Weiſe ſeiner Einſchätzung prägravirt werden 
kann. Alle diejenigen Beamten, welche Miet 


nicht in der Lage, dieſe letzteren nach völlig 


entſpricht. 


Abg. v. Mirbach: Ich muß meine Partei zunächſt gegen einen Vor⸗ 
wurf verwahren, welchen Herr Richter uns in Betreff unſerer Stellung zu 
Herrn v. Forckenbeck gemacht hat. Es hat ſich allerdings bei Herrn von 
Forckenbeck eine Wandlung gegen früher vollzogen, aus der ich ihm keinen 
Vorwurf machen will. Ich bekenne offen, daß ich früher viel liberaler war 
als jetzt. Das Verhältniß unſerer Breffe zu Forckenbeck hat fih allerdings 
alterirt feit jenem bekannten Vorgange im Botaniſchen Garten. Sie werden 
mir zugeben, daß jene Aeußerungen verſchieden waren von ſeinen früheren. 
In fiolen Weiſe iſt h wild di von Stadt und Land nie ſo conſtruirt 

! Perſon des verehrten Collegen in keiner 
Weiſe angreifen und verdächtigen, ich glaube aber doch, daß ſeine Stellung 
uns gegenüber damals anders war als in früheren Jahren. Nun muß ich 
noch einen von Herrn Richter angegriffenen Mann in Sch 
Niendorf, den er in Verbindung gebracht hat mit der „Reichsglocke“ und 
Gehlſen. Herr Niendorf hat ſich niemals dazu hergegeben, den Reichs⸗ 
kanzler in irgend einer Weiſe anzugreifen, die Parallele ift deshalb boll- 
ſtändig unrichtig. Was die Vorlage 0 betrifft, ſo nimmt meine Fraction 
nde ( . © eich für competent, dieſe Frage ſelbſt⸗ 
ſtänbig zu löſen, es ift dies auch von keiner Seite heſtritten worden. Den 


worden wie damals. die 


folgende Stellung ein. Sie hält das 


* 


Vorlage an den 


y 


0 


i J `y 2 * 
en ſolche Schlechtigkeit 
Anderenfalls freilich wird das öffentliche Leben immer mehr demorali⸗ 
Tt And Ti fra in Newyork nehmen anſtändige Leute Anſtand, ſich 
überhaupt noch mit öffentlichen Angelegenheiten zu befaſſen. Die Co 
miſſion hat die Anſchuldigungen gegen die Ar e e den Berlin nicht 

er da 
lers zur Abänderung des Geſetzes zuſtimmt, wird dadurch fälſchlich die 
Meldung Verbreite werden, als ob die Commiſſion dieſe Anſchuldigungen 
für richtig halte. Verdienten die ſtädtiſchen Behörden nicht das Vertrauen, 
Te nase mon mat 19515 aug alem n b pena alle 0 u 
die Selbſtverwaltung allgemein befhränten un ie früher den 
ante 5 1 E 5 ; Der Ston 71 5 0 
Troſt gegeben, daß fie nach Beſchränkung ihrer Befugniſſe nicht mehr Ber- 
en in Bezug auf den Mißbrauch derſelben ausgeſetzt fein merde. 
Aber unter dieſem Vorwande kann man jede Freiheit aufheben. Wer todt 
iſt, kann allerdings keinen Mißbrauch mehr treiben. i : 
Kanzlers hat noch eine weitere Tragweite. Dieſelben Anſchuldigungen wie 
gegen den Berliner Fortſchrittsring erhebt er au 

tiven Kreisausſchuß in Schlawe, welche ihn als 


rincip des 


ürger gegen fie 


Der Angriff des 


gegen den alteonjerva: 
uſſichtsinſtanz über das 


ummelsburg hinüber⸗ 

gezogen. Ich führe das an, um zu zeigen, daß es ſich nicht um ein ein⸗ 

eitiges Vorgehen gegen die Fortſchrittspartei handelt, ſondern daß wir es 

in dem einen wie in dem anderen Falle mit einem Eingriff in die Selbſt⸗ 

verwaltung zu thun haben unter Ben ecn Eindruck der perſönlichen 
alle. 


wir uns befinden. Im Falle 
gebung begonnen, und wir 
wußten damals nicht, daß es in jenem Falle noch andere Motive gab als 


eh. Rath v. Möller: Der Vorredner hat 9 
ils un⸗ 
eamten 


Es ſoll eine 


Auch will der 
en Nutzungswerth 
Motive laſſen keinen Zweifel 


en ſeine frühere 
ch den mir vor⸗ 
änge ein 
teichstag. 


angegeben; erſt in der diesjährigen Vorlage ſtehen höhere Sätze. Sodann 
Sen Richter den Reichsbeamten anheimgegeben, zur Abhilf 


effende an baarem 
iethsſteuer liegt 


swohnungen benutzen, ſind 
reiem Ermeſſen einzuſchätzen. 
Sie ſind zum Theil an ihre Wohnungen gebunden, welche viel umfang⸗ 
reicher und opulenter ausgeſtattet ſind, als es dem Bedürfniß der Beamten 


utz nehmen, Herrn 


Com⸗ 


chuß in 


rex Be⸗ 
e Geſetz 


Vorwurf der Härte gegenüber den Communen, welche durch dies Beſeß bar 
troffen werden, haltene für unbegründet. Zudem 1 ja ar 


und verſtändig und würde mich meinerſeits gar nicht gewundert haben, 
den, Häl i 3 wenn fie noch höher gegangen wäre. Aber beiſpielsweiſe mein Haus könnte, 
der Commiſſion dieſe Härte durch die Erhöhung der Steuer von 10 auf] wenn ich es anders bewohnte und wenn der Kaſtellan anderer Meinung 
15 Procent ganz außerordentlich abgeſchwächt worden. Hier mag auch daran wäre in Bezug auf die Eintheilung (Heiterkeit), febr leicht auf dieſelbe Höhe 
erinnert werden, we Vortheil gerade Berlin in Folge der Centraliſation gebracht werden wie das benachbarte Haus des Fürſten Pleß, welches be⸗ 
der Behörden hat. as würde Berlin dazu jagen, wenn die Reichsregie⸗ kanntlich auf 65,000 M. Miethswerth eingeſchätzt ift, obwohl es in ganz 
np, der Reichstag etwa nach Potsdam 3dge? ; 7 Berlin keinen Menſchen giebt, der fo thöricht ift, die Annehmlichkeit hier zu 
as nun die Frage betrifft, ob dies Geſetz nicht damit zu umgehen in Bel mit 65,000 M. zu bezahlen. Eine ſolche Miethe zahlt kein Menſch 
wäre, daß man den Reichsbeamten eine Entſchädigung gewährte, fo hält es in Berlin. Möglicherweiſe könnte ſich Jemand ein eigenes Haus bauen, 
meine Fraction für inopportun und unzweckmäßig, derartige Remuneratio⸗ was fo viel merth wäre, wenn es eine augenblicklich wohnungsloſe fremde 
nen zu zahlen. Dieſelben könnten doch nur ſo hewilligt werden, daß man te mi 
ſie in den Etat aufnimmt, in demſelben finde ich aber nign davon. Herr 
Richter hat in einer politiſchen Verſammlung dem Herrn Reichskanzler eine 
Remuneration von 1200 M. in Ausſicht geſtellt als Erfolg für ſeine Prä⸗ 


Botſchaft gäbe, die ein Haus haben muß, dann könnte man recht gut einen 
ſolchen Contract augenblicklich machen. Dieſe Botſchaften ohne Unterkommen 
ſind aber leider nicht ſo häufig, wie es für die Hausbeſitzer zu wünſchen 
terati ] N i wäre. Es wäre alfo eine Kleinigkeit, und ich würde das auch nach den 
gravation in der Miethsſteuer. Ein derartiger Antrag zum Etat liegt aber | geltenden Principien gar nicht fo üherraſchend finden, — wenn die Dienſt⸗ 
meines Wiſſens nicht vor. Was ſchließlich die Vepürfnißfrage anlangt, jo | wohnung des Reichskanzlers, ſowie fie einmal ift, ebenſo hoch, vielleicht noch 
ſcheint dieſelbe dadurch nachgewieſen zu fein, daß die Einkünfte der in Frage höher tarirt würde. Denn es ift ja auch ein großes Gartengrundſtück dabei, 
ſtehenden Beamten eingeſchätzt werden in der Höhe} von 30 bis 87 Procent | was das Pleß'ſche Haus nicht hat, und die Annehmlichkeit, im Garten zu 
ihres Dienſteinkommens. Jedenfalls ift dadurch, daß die Reichsregierung ſpazieren mitten in Berlin, ift eine ſehr große, die auch ihren Miethswerth 
fih zur Einbringung des Geſetzentwurfs entſchloſſen hat, die Frage eine hat: wenn man gegen Eintrittskarten das Recht vermiethen wollte, ich glaube, 
brennende geworden, und ich glaube, daß es ſowohl für die Beamten, die es würde das ganz erhebliche Revenüen geben. Alſo es ift noch eine außer⸗ 
ſich für prägravirt halten, wie für die Communen erwünſcht ſein muß, eine ordentliche Nachſicht, daß die Berliner Stadtbehörden die Wohnung des 
Maximalgrenze ihrer Einſchätzung auf geſetzlichem Wege zu erlangen. Ich Reichskanzlers nur zu 20,000 oder 21,000 M. oder, wie mir durch einen 
könnte hier meine Rede ſchließen, wenn ich nicht mit Erlaubniß des Herrn | Schreibfehler mit der Unterſchrift „Hagen“, was ich gegen Herrn Richter 
Präsidenten der Fortſchrittspartei ein paar Worte zu widmen hätte. Ich anführe, guerit mitgetheilt worden war, 23,000 M. eingeschätzt haben. Sie 
hätten ſie ebenſo gut auf das Dreifache einſchätzen können und ich würde 
rechtlich auch nichts dagegen machen können. Aber ich komme darauf zurück: 
es iſt ganz einerlei, ob ſie weniger werth iſt. 
ch verlange auch keine Opfer für einen Beamten dafür; wenn er etwa 
10,000 Thaler Gehalt hat und alſo nach dem Princip des Commiſſions⸗ 
antrages ſeine Wohnung 1500 Thaler werth wäre, ſo will ich ihm nicht 
das Recht einräumen, zu ſagen: dieſe Wahnung hat den Miethswerth nicht; 
ich follte eine größere und beſſere haben. Aber wenn er zufällig in eine 
für ihn ganz unerſchwingliche Wohnung gebracht wird, ſo bitte ich drin⸗ 
ie 2 i y u i gend darum, doch dieſes Gefühl der ungerechten Behandlung von uns zu 
Se Ich muß fagen, ich beneide Herrn Löwe um das große Maß feines nehmen, was darin liegt, wenn man nach einem Object, vefen Werth Einem 
Selb bbc 5 gut! rechts.) Wenn er aber meint, daß die gar nichts angeht, eingeſchätzt wird. Es muß bei dieſer Einſchätzung ja 
i tlichen Zölle viel ſchlechter wären, als die Miethsſteuer (febr | nothwendig Willkür vorherrſchen. Beſtimmte Principien find für die Ein⸗ 
richtig! links), ſo begreife ich dies vollends nicht. Die Miethsſteuer iſt eine laran p nicht möglich, und wenn fie angewendet werden, fo geben fie 
Einkommenſteuer, welche in Städten mit aufſteigender Bewegung, wie Ber: falſche Reſultate, wie die Einſchätzung des Fase Hauſes. Einen ſolchen 
lin, von den Miethern ſelbſt getragen wird. ill man für dieſelbe einen Miethswerth giebt es in Berlin nicht, weil fie keiner bezahlt. Ich muß die 
Erſatz ſchaffen, jo könnte es allenfalls geſchehen durch eine erhebliche Conſum⸗ Willkür zulaſſen, fte tritt ein, aber (i halte es nicht für nützlich, daß lei⸗ 
und Luxusſteuer. Redner verſucht nunmehr auf die Zollpolitik des Reichs⸗ tende Miniſter in ihren perſönlichen Verhältniſſen der Willkür bon irgend 
kanzlers näher einzugehen und n daß dieſelbe nicht, wie von Jemandem, die nicht geſetzlich geregelt iſt, unterliegt am allerwenigſten, wie 
linker Seite behauptet werde, den kleinen Mann drücke, wird jedoch vom 19 derjenigen ihrer politiſchen Gegner. Es mögen ja ſehr tugendhafte 
Präſidenten mit dem Hinweis auf den § 1 des Geſetzes unterbrochen. Leute ſein, die ihre Gegnerſchaft nach Möglichkeit in den Hintergrund treten 
Redner bittet en che 1 des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der Com⸗ laffen. Aber ich mag nicht in den Händen meiner Gegner fein; dieſes Ger 
miſſion anzunehmen. (Beifall rechts.) 1 AG fühl verdirbt mir jedes Gefallen und jedes Wohlbehagen an meiner Stel- 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich will mir nur einige Worte ge⸗ lung; wenn ich irgend etwas in den Händen meiner politiſchen Gegner 
ftatten, um die principiellen Grundlagen der Geſetzesvorlage gegenüber den finne, die bei mir Pons uuta halten können in Begleitung meiner Dienerz 
vielen abſchweifenden Deductionen, die fih an fie ange haben, wieder] ſchaft während meiner Abweſenheit und meine Sachen illuſtriren, ſich dann 
in den Vordergrund zu ſtellen. Ich will nicht darauf eingehen, obſchon das ein Bild zu bilden, ich hätte 30 Privatzimmer, während ich das, was ich 
für meinen Privatgebrauch benutze, wie ich neulich gethan, ſo auch heute 
auf 7 Zimmer angebe, und vielleicht noch einige leere, die ich nach Be⸗ 
lieben ab und zu gebrauche, um Gäſte darin unterzubringen 
Aber allerdings, ich habe vielleicht in dem Haufe über 20 Dienerſchafts⸗ 
zimmer vorgefunden, von denen ſtehen noch 5 bis 6 leer. SØ habe meiſtens 
berheirathete Leute, und gerade diefe leeren Räume find für die Leute die 
Verführung geweſen, zu heirathen, was für mich neue Belästigungen mit 
ſich bringt. (Heiterkeit.) Aber ich habe nicht daran gedacht, dieſe Woh⸗ 
nungen — ich habe vielleicht eine minder zahlreiche Dienerſchaft, wie ſie 
durch das nen eines ſolchen Hauſes bedingt wird — dabei mitzu⸗ 
rechnen, wenn ich ſage, ſo viel habe ich zu meinem Privatgebrauch. Ich 
bin genöthigt es anzuführen, All klingt es fo, wenn man die wohl: 
wollende Darſtellung des Herrn Richter gehört hat, als hätte ich über Sachen, 
die ich wiſſen muß, Falſches angeführt, und der Kaſtellan ſcheint die Herren 
nicht 0 N zu haben und von ſelbſt ſcheinen ſie nicht gewußt zu haben, 
daß die Sache ſo liegt. Ich bitte alſo dringend, ändern Sie das Princip 
dahin, daß der Gehalt die Grundlage der Beſteueuerung der Miethe ift und 
nicht der unberechenbare, der willkurlichen Schätzung unterworfene Wert 
einer Dienſtwohnung. Ich kann darauf wohl berzichten und ich würde auch 
die Zeit und die Kraft nicht haben, der Rede des Abg. Richter mit allen 
Gründen zu folgen. Es wird mir ja recht oft das Vergnügen zu Theil, 
eine Probe feiner Eloguenz mit anzuhören, aber da habe 9 nachgerage 
daſſelbe Gefühl wie bei einer Vorſtellung der Jungfrau von Orleans, wo 
einem der endloſe Triumphzug im Anfange überraſcht, bis man beim 
dritten Vorbeimarſch bemerkt, mein Gott, das find ja immer dieſelben 
Leute (Heiterleit)h, die nochmals über die Bühne ziehen in demſelben Coſtüm. 
So ſind es auch die Gründe, die in den Reden des Herrn Abgeordneten, 
mit derſelben Eleganz vorgetragen, wiederkehren. Wir kennen ſie meiſt 
ſchon aus den Blättern, an welchen der Herr Abgeordnete betdeila: iſt, 
wenn wir Muße haben, ſie zu leſen, und ich bin deshalb wahrſcheinlich 
auch ſchon öfter in der Lage geweſen, auf die meiſten dieſer Gründe zu 
antworten, und ich kann heute wohl darauf verzichten. 
‚Eins will ich aber noch erwähnen, und das hat mich frappirt, er hat 
ſich der Unverhältnißmaͤßigkeit zwiſchen der Schätzung der Wohnung und 
den beſtehenden Räumen nicht ganz entziehen können, und er hat da an 
meine Großmuth dem Staat gegenüber in Geldſachen appellirt und mir 
klar gemacht, daß ich 1 nicht meine, ſondern die Miethsſteuer meines 
Nachfolgers zahle, der ſoviel eh Gehalt haben würde wie ich und alfo 
ſachgemäß zu einer höheren Miethswohnung berechtigt und auf einem höheren 
Kothurn überhaupt zu erſcheinen berufen ſein würde. Er hat dann auch 
gejagt, es wäre das mit Berücksichtigung meiner Privatverhältniſſe geſchehen. 
Nun, meine Herren, ich bin durch meine Lage ſchon genöthigt, aus meinen 
Privatmittelm, die der Herr Abgeordnete in ungeheuer übertriebener Weiſe 
geſchildert hat, erhebliche punine für den Staat zu leiſten und für die 
Staatskoſten zu zahlen, aber ich würde darüber nicht weiter reden, wenn 
es nicht gerade die Wohnung beträfe. Es iſt mir ſo außerordentlich peinlich, 
ich h ſehr piel beſſere und angenehmere Wohnungen wie in Berlin, wo 
ich ſehr viel lieber wohnen würde und die ich mir In nach meinem Ge⸗ 
ſchmacke l und eingerichtet habe, und daß ich nun hier noch in 
meiner Berliner Wohnung, wo ich ungern bin, wo ich uur auf Wunſch des 
Kaiſers mich aufhalte, daß ich da noch für meinen Nachfolger vorweg ſchon 
jetzt die Miethsſteuer bezahlen [oll (Heiterkeit), die für den gerecht fein 
wird, welcher febr viel mehr erhalten wird, geht mir doch etwas über das, 
was ich mir pecuniär zumuthen laſſe. ä ; 
Mein Privatvermögen hat hiermit nichts zu thun, ich fechte auch nicht 
für mich, ich fechte für die Zukunft und für den Fall, mögen es 25 Mark 
ober 25,000 Mark ſein, das iſt mir vollſtändig gleichgiltig. Ich verlange, 
daß ich von dem willkürlichen Befinden der hieſigen Stadtregierung unab⸗ 
hängig geſtellt werde, wie hoch oder wie niedrig iſt einerlei. Und wenn er 
fate daß die Stadtregierung ſo außerordentlich wohl unterrichtet wäre, 
dann habe ich noch eine Sache erlebt. Es exiſtirt nämlich hier eine Ark 
von Pferdeſteuer und die wird nach einem beſtimmten Kalendertage be⸗ 
rechnet, wie viel Pferde an dieſem Tage im Stalle ſind; wenn ich nicht 
irre, geſchieht es im November. Da habe ich einmal plötzlich die Mittheilung 
bekommen, daß in meinem Stalle 10 oder 11 Pferde geweſen ſind; es war 
mir das ſehr angenehm, aber ich wußte nichts davon. Ich habe mich weiter 
1 und habe erfahren, daß die Wiſſenſchaft des Magiſtrats auf dem 
Zeugniß meines Caſtellans beruhte, wie gewöhnlich. Es war aber 
rein zufällig, daß an dieſem Tage ſo viel Pferde im Stalle waren; 
denn einige Tage vorher und einige Tage nachher befand ſich auch nicht 
ein einziges Pferd in meinem Stalle. Es iſt das zwar nur eine Kleinig⸗ 
keit, es zeigt dies aber doch, wie richtig meine Meinung ift, daß der Herr 
Oberbürgermeiſter nicht Alles überſehen kann. Ich halte denſelben nicht für 
ſo einflußreich in der Stadt Berlin, daß man ihn dafür verantwortlich 
machen könnte; ich glaube, daß auch er gegen den beſtehenden Ring in keiner 
Weiſe aufkommen kann. Die Herrſcher in ſolchen Verſammlungen und die 
Herrſcher unter den Stadtverordneten ſind diejenigen Leute, die einmal die 
Heltangel in Händen haben. Mir fiel heute gerade ein intereſſantes Preß⸗ 
erzeugniß in die Hand — es iſt zwar aus Königsberg, aber es paßt auch 
anderswo —, da jään Einer: „Geehrter Herr Redacteur! Der Umitand, 
daß die hieſigen liberalen Zeitungen im Beſitze der Führer der liberalen 
Parteien find. und in Folge deſſen über nichts berichten, was den Herren 
nicht paßt, ſo bitte ich Sie, als Vertreter der einzigen noch unabhängigen 
Zeitung folgenden Artikel aufzunehmen — —“. Und darin wird nun ger 
ſagt, wie die Dinge zugehen und gemacht werden. i 
Die Herrſcher der Stadtverwaltung jind meines Erachtens weniger der 
legitime, aber ſehr conftitutionelle Oberbürgermeiſter, ſondern es find diea 
) jenigen Herren, welche die Berliner Blätter beherrſchen, und die durch die 
durchſchnittlich verbundenen Lebenshaltung ohne Rückſicht auf Privatver⸗ Schärfe der Rede, von der wir heute wieder eine Probe gehabt haben und 
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In Folge deſſen finde ich die Anträge der Comimiſſion durchaus billig! durch ihre 


weiß als Oſtpreuße, welchen Terrorismus die Fortſchrittspartei überall da 
ausübt, wo ſie die Majorität beſitzt, und zwar in einem Maße, das nur 
übertroffen wird durch das Maß der Agitation bei den Wahlen (Rufe links: 
zur Sache), wo ſie durch polniſche und deutſche Gedichte die Perſonen 
ihrer Gegencandidaten zu verunglimpfen ſucht, was beiſpielsweiſe bei einem 
Miniſter, der ſich augenblicklich im Bereiche meines Geſichtspunktes befindet, 
(offenbar iſt Miniſter v. Puttkamer gemeint) und bei mir der Fall iſt. 

Der Abg. Löwe hat fiant; man kann dreift behaupten, daß der Reichs⸗ 
kanzler in wirthſchaftlicher Beziehung nicht ſo viel gethan Wi als gerade 
die Berliner Stadtverwaltung für Berlin (Lachen rechts; Abg. Richter; ſehr 


wohl dazu gehören konnte, die Frage, ob die Miethsſteuer eine harte und 
ungerechte ſei und in wie weit, nochmals zu muſtern. Das Schärfſte, was 
darüber gejagt werden kann, habe ich mir erlaubt, bei der erſten Discuſſion 
mitzutheilen in Geſtalt einer Eingabe des Magiſtrats von Berlin an den 
Miniſter des Innern, die gerade als eine beſondere Eigenſchaft dieſer 
Steuer hervorgehoben wurde, daß fie mit der mee erde und dem 
Vermögen der Beſteuerten in gar keinem Zuſammenhange ſtände, ſondern 
im Weſentlichen ungleich wäre. Ich will auch nicht auf die allgemeine 
Frage der Stellung der Beamten eingehen und der Schädigung, welche die 
Gemeinden und ihre Finanzen durch die ſogenannten Beamtenprivilegien 
erleiden könnten. Es wird ſich ja dazu Gelegenheit finden, wenn die von 
dem Herrn Vorredner nur obenhin berührte ad der Verlegung der 


Reichsregierung, vielleicht auch der preußiſchen, nach jeinem anderen Orte 
wie Berlin uns amtlich Fal fegen wird. Ich hoffe, daß das bereits in 
der nächſten Seſſion der Fall ſein wird. Die politiſchen Nachtheile, die mit 
dem Tagen des Reichstages in Berlin verknüpft ſind, auseinander zu ſetzen, 
dazu würde ich von der Sache noch weiter abweichen müſſen, wie der Vor⸗ 
redner. Ich kann nur ſagen, daß ſie nicht blos in der äußerlichen Ge⸗ 
fährdung der höchſten Behörden und des Reichstages, ſondern mehr noch 
in dem Einfluſſe Delle welchen das Tagen an einem Ort pon mehr als 
einer Million Bevölkerung ſchließlich durch die Bequemlichkeit, hier zu 
wohnen — auf die Zuſammenſetzung des Reichstages hat, welche aufhört, 
die Zuſammenſetzung des Volkes richtig been eie — ich berühre dies 
nur obiter — wir haben zu viel Berliner im Reichstage (Heiterkeit) und 
es iſt ja auch 1 denn ſie brauchen keine Reiſe zu machen und 
brauchen ſich ihrer Beſchäftigung nicht zu entziehen. Dabei wird ſich ja 
finden, welchen Werth die Stadt Berlin darauf legt, daß Beamte hier 


wohnen. 

Wenn in der That dieſes Privilegium ein ſo läſtiges ift, ſo hoffe ich, 
daß alle Abgeordneten, die der Stadt angehören, mit dafür ſtimmen werden, 
daß eine andere Reſidenz für dieſe unnützen Broteſſer, die Beamten, auf⸗ 
gefunden wird. Der Hauptgrundſatz, den ich bei dieſem Geſetze im Vorder⸗ 
grund zu halten wünſchte, in der, daß die Bemeſſung ver Beſteuerung einer 
Dienſtwohnung nach dem Werthe des Objects an ſich eine Ungerechtigkeit 
iſt. Es handelt ſich hier nicht um eine Finanzfrage, ſondern um eine Frage 
der Gerechtigkeit. Die Herunterdrückung durch eine locale Uebermacht, die 
Herabdrückung in das Gefühl eines gewiſſen Helotismus der Stadt muß 
verhindert werden. Das ift die Abſicht dieſes Geſetzes. Namentlich für die höchſten 
Behörden des Landes iſt es nicht nützlich, ihnen die Freiheit des Gemüthes 
dadurch zu verkümmern, daß man ſie dergleichen Einwirkungen, wie ſie 
hierbei ſtattfinden, ausſetzt; ſie haben mehr zu thun, als ſich mit dergleichen 
herumzuzanken. Gerade die Freiheit zu erkämpfen, wenn auch nur für 
meinen Nachfolger, ift meine Abſicht geweſen, indem ich dieſes Geſetz wieder: 
holt urgirt habe. Es liegt im Jutereſſe der Würde des ganzen Reiches, 
daß ſeine höchſten Beamten von localen Eindrücken und Einflüſſen mög⸗ 
lichſt unabhängig gehalten werden, namentlich da, wo ſie Ungerechtigkeiten 
ausgeſetzt find, die nothwendig auch ohne einen jo ſcharfen Parteigegenſatz, 
wie wir ihn hier haben, erbitternd auf das Gemüth des Einzelnen wirken 
müſſen. Die Beſteuerung des Beamten nach feiner Dienſtwohnung 3u bez 
meſſen, iſt um deswillen ungerecht, weil er gar keine Wahl hat in Bezug 
auf ſeine Wohnung; in der Regel wird ihm eine zu große angewieſen 
SÅ y wachſen nicht blos feine Unbequemlichkeiten, ſondern auch ſeine 

usgaben. 

Ich weiß, daß mehrere meiner Vorgänger ſich gegen eine Uebertragung 
des preußiſchen auswärtigen Amtes in größere Localien, wie z. B. des 
jetzigen königlichen Hausminiſteriums, gewehrt haben, weil ſie erklärten, 
mit ihren Gehältern den vermehrten Koſten der Bewohnung eines größeren 
Bau nicht Stand halten zu können. Je theurer der Mann mit ver 

ienſtwohnung bedacht wird, je theurer die Wohnung iſt, die er bewohnt, 
deſto mehr a er zu verſteuern, deſto mehr empfindet er die Steuern; wenn 
Sie ihn nach der ihm aufgevrängten Wohnung, die mit feinem Amte zu⸗ 
ſammenhängt, beſteuern wollen, jo begehen Gie eine Ungerechtigkeit, die 
keine Grenze hat, auch wenn der Werth der Wohnung gerecht und ohne 
Abneigung oder Vorliebe gegen die Perſon, die ſie bewohnt, Pen wird. 
Es wäre, wenn ich beiſpielsweiſe mein Haus etwas anders bewohnte, als 
jetzt die Eintheilung iſt, eine Kleinigkeit, mir das ganze Haus für meinen 
Privatgebrauch anzurechnen. Das ſachkundige Urtheil eines Caſtellans, von 
dem die Herren, wie ich höre, dabei geleitet worden ſind, wird unmöglich 
dafür maßgehend [E können, was zu den Amtslocalien des Miniſters, 
was zu den Repräſentationsräumen und was zu feinem perſönlichen Ge: 
brauch gehört. Wenn Sie dafür keine weitere Autorität anführen können, 
als die eines Subalternheamten, jo muß ich die doch ſehr in Zweifel ziehen; 
es iſt das eine Frage, die über ſeinen Horizont hinausgeht. Meines Er⸗ 
achtens iſt es für die Abſchätzung einer Dienſtwohnung ganz gleichgiltig, 
wie groß dieſelbe iſt, wie theuer ſie vermiethet werden könnte. Das bau⸗ 
liche Object der Wohnung iſt gar nicht das, was deen iſt; was ein⸗ 
zuſchätzen iſt, iſt das Recht, frei zu wohnen, für den Mann, und dieſes 
Recht, frei zu wohnen, kann nur danach beurtheilt werden, welche Woh⸗ 
nung und zu welchem Werthe der Beamte ſie wahrſcheinlich nehmen würde, 
wenn er freie Wahl hätte. Dazu giebt, jo lange Sie nicht auf fein Privat- 
vermögen für ſtaatliche Leiſtungen kecurriren wollen, allein das Gehalt der 
Beamten den einzigen ſicheren Anhaltepunkt. Es iſt geſagt worden, ge⸗ 
wöhnlich verwendeten Leute 20 Procent ihres Einkommens für ihre Woh⸗ 
nung; ich habe deshalb auch früher ſchon geſagt: ſetzen wir den Mieths⸗ 
werth der Dienſtwohnungen auf 20 oder auf 15 Procent des Dienſtein⸗ 
kommens, darauf kommt es nicht an, wenn wir nur das vernünftige Prin: 
eip an die Stelle des unvernünftigen ſetzen; das vernünftige, welches das 
Recht, frei ju wohnen, nach Maßgabe des Gehalts und der mit dem Gehalt 


eredtſamkeit die Verſammlung beherrſchen, nicht dadurch, daß 


ſchon hatten, die dadurch, daß ſie die eloquenteſten ſind, die 


E hnhof zur Begrüßung der Herzogin von Edinburgh, ſowie 
der Großfürſten Sergius Alexandrowitſch und Conſtantin Conſtantino⸗ 
witſch und geleitete ſodaun die Herzogin von Edinburgh nach dem 
Kronprinzlichen Palais. Um 11 Uhr nahm Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz die Meldung des Majors Schmack vom 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 46 entgegen. Um 11 ½ Uhr be- 
gleiteten die Kronprinzlichen Herrſchaften die Herzogin von Edinburgh 
zu den Majeſtäten und gaben derſelben demnächſt um 12 ½ Uhr 
zur Abreiſe das Geleit nach dem Lehrter Bahnhof. Um 6 Uhr 
fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften ein größeres Diner ſtatt. 
Nach demſelben begaben die Herrſchaften Sich zur Verabſchiedung zu 
Ihren Majeſtäten. Der Kronprinz war um 103 Uhr bei der Mb- 
reife Ihrer Majeſtäten auf dem Potsdamer Bahnhofe. — Im Laufe 
des heutigen Vormittags wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Beſich⸗ 
tigung der Bataillone des Garde⸗Füſilter⸗Regiments auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei. f 

Auf Befehl des Kronprinzen hat fih der General⸗Major Miſchke, 
[Chef des Stabes der 4. Armee⸗Inſpection, nach München begeben, 
um daſelbſt in Vertretung das Kronprinzen den Beerdigungsfeierlich⸗ 
keiten für den verſtorbenen General der Infanterie Freiherrn von 
der Tann beizuwohnen. (R.⸗Anz.) 
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Telegramme, 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Karlsruhe, 29. April. Ihre Majeſtät die Kaiferin traf mittels 
Extrazugs gegen 12 Uhr hier ein, wurde auf dem Bahnhofe von den 
Mitgliedern der großherzoglichen Familie begrüßt und reiſte nach 
kurzem Aufenthalte nach Baden⸗Baden weiter. 

Baden⸗Baden, 29. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 
ift heute Nachmittag 1'/4 Uhr hier eingetroffen und hat im Meßmer⸗ 
ſchen Hauſe Wohnung genommen. : 

Stuttgart, 29. Avril. Der König und die Königin werden am 
3. Mat von Cannes abreifen und über Ouchy, wo ein vierzehntägiger 
Aufenthalt genommen werden ſoll, nach Stuttgart zurückkehren. 
Der König wird alsdann am 19. Mai die hieſige Gewerbeausſtellung 
eröffnen. 

Kiel, 29. April. Der König und die Königin von Schweden 
ſind heute früh auf dem Poſtdampfer „Skirner“ von Korſör wohl⸗ 
behalten hier eingetroffen und haben um 7 Uhr Morgens ihre Reiſe 
nach England über Hamburg und Köln fortgeſetzt. 

Nom, 29. April. Die Deputirtenkammer verhandelte heute über 
die von Zeppa und Odesealchi geſtern beantragten Tagesordnungen; 
die Weiterberathung wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 

Paris, 29. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten hat die 
Truppenabtheilung des Generals Logerot ihren Marſch nach dem Thale 
von Medjerda fortgeſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen und wird 
am Montag in Beja eintreffen. — Anläßlich der von der Pforte in 
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Journale daran, daß Frankreich jedes Mal, ſobald die Pforte einen 
Act der Souveränetät über Tunis habe ausüben wollen, ſich einem 
ſolchen Beginnen entgegengeſtellt habe. Unter Louis Philipp ſei faſt 
ch in jedem Jahre ein nach Tunis beſtimmtes türkiſches Geſchwader aus⸗ 
gelaufen und ein franzöſiſches Geſchwader ſei dann jedes Mal dem⸗ 
ſelben mit der Inſtructton entgegengegangen, jede Ausſchiffung von 
Truppen oder von mit einer officiellen Miſſton betrauten türkiſchen 
Agenten in Tunis zu verhindern. Auch unter dem Kaiferreidy fei 
dies zwei Mal vorgekommen. 

London, 29. April. Unterhaus. Fitz⸗Maurice überreicht eine 
Petition der Einwohner Helgolands, in welcher die Bitte ausgeſprochen 
wird, ihnen einen größeren Antheil an der localen Selbſtverwaltung 
gemäß ihrer alten Rechte und Privilegien zuzugeſtehen. — Gladſtone 
kündigt an, er würde Montag eine Bill zum Zweck der Abänderung 
des Geſetzes über den Parlamentseid einbringen. — Dilke antwortet 
Peaſſe, der britiſche Geſandte in China (Wade) glaube, die Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Vertragsmächte zu einem fünfjährigen Abkommen 
mit China ſei ſchwer zu erhalten, wenn China nicht den fremden 
Handel von der ungehörigen inneren Beſteuerung befreie. Die eng⸗ 
liſche Regierung beabſichtige, ſich zu bemühen, daß ſie die Zuſtim⸗ 
mung der Mächte direct erhalte, wenn ſie befriedigende Information 
über gewiſſe Details der Zölle empfange. Wade iſt inſtruirt, diefe 
Details zu ſenden; bis ſie eingetroffen ſind, ſeien weitere Schritte 
unthunlich. — Richards beantragt eine Bill, von den britiſchen Ver⸗ 
tretern im Auslande, welche Gewalten Namens der Nation ausübten, 
zu beanſpruchen, ohne Autoriſation der Centralregierung keine 
Verpflichtungen einzugehen, Gebiete zu annectiren, Krieg zu er⸗ 
klären, was den Grundſätzen der Verfaſſung und des anerkannten 
Völkerrechts widerſpreche und die wahren Intereſſen des Landes ge- 
fährde. Der Antrag wird von Gladſtone als unpraktiſch bekämpft 
und mit 72 gegen 64 Stimmen abgelehnt. 

Stockholm, 29. April. Der Reichstag ift heute geſchloſſen wor- 
den, das Budget wird erſt morgen veröffentlicht werden. 

Konſtantinopel, 29. April. Wie hier verlautet, dürfte fih 
Khaireddin Paſcha demnächſt in außerordentlicher Miſſion nach Tunis 
begeben. 

„Newpyork, 29. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ ift hier 
eingetroffen. ` 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 29. April, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 56. Türken 16, 12. Neue Egyptier 389, —: 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 80. Chemins —, — Oeſterr. 
Goldrente 82½. Ungar. Goldrente 102, 31. Spanier erter. 22 ¼, do. inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 1877er Ruffen 95/8. 
Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 

Anleihe — —. 


Träge. 
Efurt a. M., 29. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 47. 81, —. Wiener 


g 
J Strafe dafür erkannt, daß ich mid be- 
ſchwerte. Nun ijt das bei Staatöbehörben doch eigentlich neu, auch ſelbſt 
in der abſolutiſtiſchen Zeit; ſo zornig — ich habe noch unter ihnen gelebt 
— waren wir damals noch nicht, daß eine ſchüchterne Beſchwerde ſofort mit 
einer Erhöhung von 5 pCt. beantwortet wurde. Nun habe ich aber 
hier noch eine Gig aide Ich hatte auch in der Einkommen⸗ 
ſteuer reclamirt. adurch, daß der 9 8 meiner Wohnung nun 
ſo von 000 auf 21,000 Mark heraufgeſchoben wurde, gelang es 
gleich auch die Einkommenſteuer zu ſteigern — der Betrag iſt ja 
für eine ſo reiche Stadt, wie Berlin nach ihren gewaltigen Aus⸗ 
gaben ſein muß, keine bedeutende, und ich habe auch da keinen üblen 
Willen weiter vorausgeſetzt als nur ein gewiſſes Gefühl des Zornes über 
einen Miniſter, der anderer Anſicht ſein will, als die regierenden Stadt⸗ 
häupter, und dem gegenüber man ſich ſagte: dem wollen wir doch keine Luſt 
zum Wiederkommen machen. (Heiterkeit) Und wenn man hier von dieſen 
i Bagatellen redet, ſo lange reden muß zu einem Reichstag, der wirklich mehr 
zu thun hätte, als ſich damit zu beſchäftigen, ſo möchte ich Sie doch immer 
an meine erſte Bitte erinnern: das Gefühl des Einzelnen für Gerechtigkeit 
nicht zu unterſchätzen, und wenn die Kränkung ſich um Einen Pfennig han⸗ 
delt. Der Herr ſprach vorhin von Sammlungen — ich weiß nicht, ob das 
in meinen Gunſten wäre — da wird er mich, wenn es darauf ankommt, 
ehr freigebig finden. Es wird im Lande 3. B. jetzt für gewiſſe Fonds ge- 
ſammelt; ich bin gern bereit, meinerſeits beit N wie die Herren 
für die Miethsſteuer zuſammenbringen. Heiterkeit.) Da ſoll es mir gar 
nicht darauf ankommen, da wollen wir uns gegenſeitig nichts vorwerfen, 
und ich bin bereit, ſoviel einem jeden Fonds der gegneriſchen Partei zu 
geben, für den geſammelt wird, wie hier für die Miethsſteuer geſammelt 
wird. Aber das ändert ja an der Gerechtigkeit gar nichts. Wenn es auf 
die Gerechtigkeit ankommt, ſo will ich nicht um einen Pfennig prinzipiell 
verunrichtigt werden, und ich will nicht von der Willkür meiner poliz 
tiſchen Gegner abhängig Jane und ich glaube, ich habe ein Recht darauf 
in meiner arbeitſamen Thätigkeit für das Gemeinwohl, daß mir dieſer 
private Dorn herausgezogen wird, und nicht nur mir, ſondern Allen, die 
(Bel n Ungerechtigkeit und unter derſelben localen Willkür leiden. 
eifall rechts. i ' 
Abg. v. Benda: Ich werde zum § 1 des Commiſſionsberichts zurück⸗ 
kehren, denn wie viel wir auch über den Werth der Miethsſteuer gehört 
bg Dele fo werden wir doch dieſe überaus ſchwierige Frage nicht jo beiläufig 
abmachen können. Wenn von der Opulenz der Dienſtwohnungen geſpro⸗ 
chen worden iſt, ſo muß ich doch conſtatiren, daß diefe unzuläſſige Opulenz 
nicht aus der parlamentariſchen Initiative, ſondern aus der Hand des Chefs 
der Verwaltung und der Baumeiſter hervorgegangen iſt. Auch in die per- 
ſönlichen Streitfragen, die ſich an die Frage der Einſchätzungen der Dienſt⸗ 
wohnungen geknüpft haben, werde i nicht eintreten. Ich habe die feſte 
Zupexſicht, daß die deutſche Pflichttreue in der Selbſtverwaltung in Stadt 
und Land ftart genug it, um diefe Discuſſion zu vertragen. (Hört! hört! 
Sl links.) Es bleibt nach allem, was wir gehört haben, immer 
das 1 0 daß der Geſetzentwurf ein Gelegenheitsentwurf iſt, fie mögen 
ihn nun ad hoe oder ad personam nennen, ein Gelegenheitsentwurf, für 
welchen zureichende und dringende Gründe nicht vorhanden ſind. (Sehr 
wahr! links.) Es bleibt ferner beſtehen, daß er doch in überwiegender 
a gerade 1 Beamten zu Gute kommt, welchen durch 
Ver Abang. von Dienſtwohnungen ſchon ein pecuniärer Vortheil er: 
wachſen ilt; es bleibt beſtehen, daß, wenn der Entwurf Geſetz wird, er 
unfehlbar eine VAR - Reihe von Cremplificationen hervorrufen wird und muß, 
deren finanzielle Tragweite wir nicht überſehen können. Meine Herren, 
endlich bleibt beitehen, daß, wenn die age der Communalbeſteuerung der 
Beamten grundſätzlich geregelt werden ſoll, daß, wenn das ſpäter geſchehen 
Toll, gegenwärtig, wenn Uebelſtände und Unbilligfeiten vorliegen, der Etat 
ſelbſt die Mittel gewährt in der einfachſten Weise Abhilfe zu ſchaffen. Auf 
den Vorſchlag der Commiſſion, den Procentſotz von 10 Ja 15 Procent zu 
erhöhen, können wir keinen Werth legen, wir legen nur Werth auf die 
Principielle Seite, wir wollen ein ſolches Ausnahmegeſetz, fur das dringende 
pame nicht vorhanden find, vor der Frage der definitiven und rundſätz⸗ 
jien Regelung nicht annehmen. Wenn ich ein Freund der Vorlage wäre, 
D würde ich in der[Commiſſion nicht erft eine Correctur vorgenommen haben. 
eme politiſchen Freunde ſtimmen gegen die Vorlage und in ganz gleicher 
eile auch gegen die eee chläge. (Beifall links.) 
11 DET wird um 4½ Uhr die weitere Berathung bis Sonnabend 
10 hr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht außerdem der Geſetzentwurf 
m der Geſchäftsſprache der Verhandlungen des Landesausſchuſſes von 
aß Lothringen und der Geſetzentwurf wegen der Verfaſſungsänderung. 


Berlin, 29. April. [Se. Kalferliche und Königliche 


) per medio re 

amburg, 29. April, Nahm. 
Conſols 101 

rente 827/8, 


It 
1880er Ruſſen 75¼½, II. Orient Ant, 57%, Laurahütte 1133/4, Norddeutſche 
171%, 50% Imerit, 
Märkiſche do. 116, 
Discont 275 Yo, gelt 


. NTT LEGEN / . PTE NES 


sting] begab Sich geften früh um 6 uhr nach. 


der tuneſiſchen Angelegenheit erlaſſenen Note erinnern die hieſigen U 


Silber in Barren per Kilogr. 154, — Br., 153, — Gd. eh 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 36 Br., 20, 30 Gd., London ku 
20, 49 Br. 20, 41 Gd., Amſterdam 168, 10 Br., 167,50 Gd., Wien 172, 75 
Br., 170, 75 Gd., Paris 80, 30 Br., 


79, 90 Gd., Petersburg 208, 00 Br. 
204, 00 Bd, Report kung 425 Br, 415 Go., do. 60 Tage Sich. 417 Br 
; | 


5 e Noggen a 
pr. April⸗Mai 215, r. 2 d., pr. Juli⸗Auguſt 215, 00 Br. 
214, 00 Gd. Roggen pr. AprilMai 200, 00 a 8,00 3 5 pr. Jumi 
pali 185, 00 Br., 184, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, 
oco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus ſtill, pr. April 45 ½ Br., pr. 
Mai⸗Juni 45½ Br., pr. San Duh 45%, Br., pr. Juli⸗Auguſt 46 Br. 
Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſter, Standard white loco 
7, 60 Br. 7, 50 Gd., pr. April 7, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 8, 05 Gd. — 
Wet, 1 . Sn April 52, 20 i ; 
Poſen, 29. April. Spiritus pr. April 52, 20, pr. Mai 52, 50, pr. 
Sui 53 do, pe, enn. 500 Sir e aue Bi 
iverpool, 29. April, Vormittags. [Baumwolle. ufangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 25000 Valle, 
57055 7000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 
8 D. ! X 
Liverpool, 29. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umſatz Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Surats dl billiger. Upland low middl. 55/5, Orleans low middl. 
5 ½ D. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 5 ½, Auguſt⸗Septbr.⸗ 
Lieferung 6%, D. i ; 
Liverpool, 29. April, Nachmittags. [Baunmmollen:Wodenberidt.] 
Wochenumſatz 52,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 43,000, desgl. für 
Speculation 3000, desgl. für Export 4000, desgl. für wirkl. Conf. 45,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 22,000, wirklicher Export 7000, Import der 
Woche 153,000, davon amerikaniſche 112,000, Vorrath 1,004,000, davon ameri⸗ 
tlg 762,000, ſchwimmend nach Großbritannien 266,000, davon ameri⸗ 


kaniſche 177,000 Ballen. 
12r Water Armitage 7½, 12r Water 


ancheſter, 29. April, Br 
Taylor 8, 20r Water Micholls 834, 30r Water Gidlow 9/4, 30r Water 


Clayton 93/8, 40r Mule Mayoll 9 /, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 101/4, 60r Double Weſton 


13½ Printers % % 8 ½ppfd. 93. Ruhig. : 

Petersburg, 29. April, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24/8, do. Hamburg 3 M. 210, do. Amſterdam 3 M. 1245/,, 
do. Paris 3 Mon. 260, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 224, 
do. de 1866 (geſt.) 217¼, Ruff. Anl. de 1873 1371/4, Ruf. Anl. de 1877 142, 
1/97 3mperials 8, 00, Große Ruf. ajaen 2581, Ruf. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 131, II. Orient: Anleihe 92%, III. Orient = Anleihe 925), 
Privatdiscont 4½ Yy. 

Petersburg, 29. April, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 40, per Auguſt 55, 40. Weizen loco 17, 00. Roggen loco 14, 00. 
pa 1 6 10. Hanf loco 31, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 

etter: Kalt. 


6, 52 Gd., 6, 57 Br. M 
Wetter: Regnerifd. 


Kar. pr. April 70, 50, pr. Mai 71, 10, 
Mai⸗Auguſt 71, 50, per October⸗Januar 62, 75. 

29. April, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25. Felt. 
Antwerpen, 29. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
eb pe Raffinirtes, Type weiß, loco 20 bez. und Br., per Mai 
19 Br., per September⸗December 21%, Br. Feſt. 

Bremen, 29. April, Nachmittags. Petroleum feſter. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 60—70 bez. u. Br., per April 7, 60—7, 70 bez. u. 
Br., per Mai 7, 60 bis 7, 70 bez. u. Br., per Juni 7,75 bez., per Auguſt⸗ 
December 8, 25 bez. 


Handel, Induſtrie 2. 


Berlin, 29. April. [Börſe.] Die heutige Börſe ſchloß fih ihrer Vorz 
gängerin bezüglich der Tendenz in würdiger AP an, dagegen war hin⸗ 
ſichtlich des Geſchäftsumfanges eine unverkennbare Abſpannung ſichtbar. 
Die Neigung zur Weiterentwickelung war zwar auf allen Gebieten vorhan⸗ 
den, konnte aber nicht überall zur Bethätigung gelangen, da neue ſtimu⸗ 
lirende Momente nicht vorlagen. Die von Wien eingelaufenen Notirungen 
waren nicht geeignet, eine beſondere Anregung zu bieten, da ſie nur 
wenig beſſer lauteten, als die zuletzt bekannt gewordenen. Die geſtern be⸗ 
vorzugten Actien der ungariſchen und öſterreichiſchen Creditanſtalt traten 
desbalb mehr in den Hintergrund, erſtere wurden nur wenig genannt, 
letztere auf geſtrigem Niveau in mäßigen Beträgen umgeſetzt. Da⸗ 
gegen war der Local-Markt abermals ſehr bevorzugt, und 
waren es heute die Montanwerthe, welche trotz heftiger Oppoſition 
ſeitens der kleinen Speculanten bei dedeutendem Umſatze namhaft höhere 
Preiſe erzielten. Neben dieſen ſtand das Gebiet der inländiſchen Bahnen 
im Vordergrund des jen Im Zum Lieblingspapier wurde heute die 


Actie der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franzbahn erkoren, welche auf Grund 
von neuerdings in Cours geſetzten Gerüchten bezüglich der Dividende der 
Bahn faſt 3% im Courſe gewann. Auch die ſchleſiſchen Bahnen, befonders. 
Oberſchleſiſche, waren im ſchwunghaften Handel bei anziehendem Preiſe. — 
Die Bankwerthe konnten ihre letzttägige Steigerung nicht fortſetzen, den 
geſtrigen Stand aber ungefähr behaupten. Auf dem Rentenmarkte blieben 
die ruji. Anleihen gänzlich unbeachtet, wogegen die öſterr.⸗ungar. fih guter 
Beachtung erfreuten und kleine Beſſerung erzielten, die Papieranleihen kamen 
in erſter Linie zur Geltung. Von den öſterreich. Bahnen zeichneten fih 
Kaſchau⸗Oderberger durch Feſtigkeit wie auch durch Lebhaftigkeit aus, während 
die übrigen kleinen Bahnen, wie ſchon geſtern, nach unten tendirten. Fran⸗ 
zoſen und Lombarden fanden nur wenig Beachtun und konnten ihr höchſtes 
geſtriges Niveau nicht behaupten. Im weiteren Verlaufe der Börſe traten 
die internationalen Spielpapiere immer mehr in den Hintergrund, es voll⸗ 
zogen ſich in denſelben nur ganz geringfügige Schwankungen, während die 


inländiſchen Bahnen und Montanwerthe den größten Theil des Intereſſes 


auf ſich zogen. Erſtere ſetzten ihre Steigerung unter unvermindert lebhaften. 
Umſätzen fort, letztere geriethen auf Grund eines allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchts betreffs Ermäßigung oder Aufhebung der ruſſiſchen Eiſenzölle in rapid 
aufſtrebende Bewegung, von welcher die ruſſiſchen Fonds vortheilhaft tangirt 


wurden. In Bankwerthen ſchienen größere Realiſationen ausgeführt zu : 


werden. Schluß ruhig bei unentſchiedener Tendenz. 
Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 579,50, Franzoſen 555,50, Lombarden 


195,00, Reichsbank 148,75, Disconto-Commandit 195,00, Laurahütte 


115,25, Dortmunder 89,00, paa 116,25, Rumänen 99,62, Türken 
16,50, Italiener 90,50, Oeſterr. Goldrente 83,25, do. Silberrente 68,50, 
do. Papierrente 68,12, Ungar. Goldrente 101,50, 5% Ruſſen de 1877 —,— 
40% do. de 1880 76 


241,50, Ungar. Credit ——, 


Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,05 bez., 


do. Eiſenhahn⸗Coupon 173,05 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 Pf. 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,215 Gd., do. Papier: Dollar 4,215 Gd., 6% New = York - City 4,215 Gd., 
Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. berl. min. 60 Pf. k. 
Pet, Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruff. Zoll 20,46 bez. 


1822er Ruſſen — Gr. Ruf). Staatsbahn —, Ruf. Boden⸗Credit — Warz 


ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol — 30% u. 5% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,41 bez. 


Petersburg, 2. April. [Ausweis der Reichsbank] vom 25. April 
n 


zwar 


00, II. Orient Anleihe 59,87, IT. do. 59,50, Ruſſiſche 
) | Noten 209,25, Buſchtiehrader 79,75, Inveſtitionsanleihe 95,00, Bankverein 


Hamburg, 28. April, Nah. 16 etreid em arkt.] Weizen loco unver⸗ 
Deo unperändert, auf Termine felt. Weizen 


Creditbtll. im uml. 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
Succur r. 4417000000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 3 i ) 
Regierung 400,000,000 Rbl. unverändert. 


) Ub- und Zunahme gegen den Ausweis vom 18. April. 


€ | 


Fonds- und Geld-Course. ` 


Deutsche Reichs- An. 4 101,60 bz Amsterdam 100 Fl.. . . 8 T. 3 1189,03 bs 
Consblidirte Anleihe. 4½ 105,75 bz a0. dd, A N s 168,30 ba 
do. de. 1876. 4 101,90 etbzG | London 1 Lstr.,..... 8 T. 2½ 20,47 bz 
Staats- Anleihe 4 100,70 bz do, do.. 2, S M. 2½ 20,35 bz 
Staats-Sehuldschtine - 31% 1245 Za Karla ie 8 TZ 3½ 80,95 pz 
äm.-Anleihe v. 1885. 3½ 152,75 bz 0. 9 2 M. 3½ 80,50 bz 
ö linie Stadt-Oblig. . 91010 vä Petersburg 100 Sk. 3 W. 6 á 207.65 
Berliner 41/0, 0. 0. . 3 M. 10 bz 
Pommersche. . 131 91,75 G Warschau 109 R. 8 T. |6 208,40 bz 
Sl" do. 4 1100,80 bz Wien 100 ll. | 8T. 4 |173,35 bz 
2 do. . 4% 101,50 bzB do nado RR ser 2 M. 4 1172/50 bz 
E do. Lndeh. Ord aih 100 40 bc 
F 0,20 ds | Kurh. 49 Thaler-Loose 295.10 G 
& | Schlesische . . . . (319| 9280 G Badische 35 Fl.-Loose 192,00 bz 
e saa 4 192080 15 Braunschw. ee 99,30 bz 
= Pommersche Sal 100,80 $ Oldenburger Loose 153,00 bz 
5 osensche 4 100,40 bz Ducaten 9.58 bz Dollar 4,205 G 
5 Preussische . . . .|4 10030 ba — | Sover. 20,43 G Oestr. Bkn, 173,85 ba 
£ Westfäl. u. Rhein. 4 100,80 bz Napoleon — — do; Silpergd.— — 
k alae — ** å 1000 beg: Imperials 16,69 bz Russ: Bkn. 208,65 oz 
14 8180. eron „ 5 
Badische Präm.-Ani, . 4 134,786 bz TENT ; 5 
he Präm.-Anl. 4 133,0 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
. Anl. v. 1875 101,30 G Divid, pro | 1879 1880 
"Cöln-Mind,Prämiensch [31/3 131,90 ba Aachen-Mastricht | 84 — |4 | 40,10 bzG 
Sachs. Rente von 18763 | 80,30 bzG | Berg, Märkische. . 4½ | 51 4 116,10 b 
— Berlin-Anhalt . 5 6 4 128,40 bzG 
: Hypotheken-Certificate, Berlin-Dresden «|0. b 0 bzB 
E hePartial-Obl. |5 109,80 B Berlin-Görlitz . . . | 0 23,70 bz 
aer 41/9 107,00 bzG Berlin - Hamburg . 12½ 14½ 4 1250,50 bzG 
05 do. 3 1101,10 bzG Berl. Poted-Magdb 1% 8 i 150 
scheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,80 bzG I Berlin-Stettin , . | 48/4 4¾ 4% 2 
Nass e , , 100 bag | Böhm; Wend 4 12445 bz 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — ` Bresl.-Freib.....) 434 | 431, 4 105,60 bz 
Unkündb. do. (18:2) |5 100530 bzG Ciln-Mindén . 8 6 6 181,49 ba 
do. rückzb. à 1105 |113,60 G Dux-Bodenbach.B | 0 2,60 bz 
do, do, do. 4½ 108,40 bz2G | Gal, Carl-Ludw.-B.| 7,788 | 7738/4 [121,00 bz 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Crd.B. (6 110,0 bzB | Halle-Sorau-Gub..| 0 0 4 | 24,10 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do. |5 102,80 bz pachan Ouderker å J — 5 N Be 
„Anth.Nord.G-C-B |5 * 101,00 G ronpr, Rudolfb., . — 1,80 bz 
Br» do. Pfandbr. ./5 |100,50 bzG 1 0 Rexh : ? p å 205,50 ba 
$ m. Hyp.-Briefe. . 5 [108,50 B årk,-Poséner... 2 2 
9, do. II. Em. 5 193.78 G Magdeb.--Halberst. 6 8 6 151,80 G 
thi Präm.-Pf, I. Em, 5 123,10 bz Mainz-Ludwigsh. . 52 
FR do. II. Em. 5 12140 bz Niederschl, Märk., | A 4 4 100,75 B 
do.50/pPf.rkzibr.m-110 5, 109,0 bzB Oberschl. A. C. D. EB. 86% |.104/5/31/2|209,75 bz 
40.4½ do. do.m.110 4½ 104, 28 bz& do. B. 9% 10% 3 ½ 165.00 bz 
Meininger Pram.-Pfdb. 4 120,60 G Oesterr.-Fr. St.- B. 6 4 |553-53,50 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-G. 5 [100.90 G Oest. Nordwestb. . | 4 41/5. 5 355.00 bzB 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 (104,75 G Oest.Südb.(Lomb.) 0 — 4 194,50-194.00 
Sdo. do. 4½ 104,60 G Ostpreuss. Südb. . 0 0 4 | 38,30 bzG 
üdd; Bod.-Crd,-Pfdb. 5 104.60 B Rechte-0.-U-B. N Tho [Ths ig 119,10 ba 
do, 4½ 102,40 & Reichenberg-Pard. — 2.67, z 
— 5 - sl Rheinische 1 6% 69163460 bz 
eee e e eee |i PIRS Mza 
iber-R. (1. l. l)) 42/5] 68,50 bzG J Rhein-Naho- | 17,2 
Be ü n. 10 ls 68,50:60 ebB Rumün. Eisenbahn | 38/5 | 31/3 3½ 67,25 bz 
Goldrente 4 | 8375 bz SchwelzWestbuhn | 0 — |4 | 37,10 bz 
ee. 4½ Gsus ba | Stargard Posener. 4½ | 41, 4½ 10030 bz 
40. öder Präm.-Anl, . 4 [115.75 bz Thüringer Lit, A. „| 81/5 | 91, |4 1179,25 bzG 
. H ott-Anl. v. 60.6 1197.06 bz Warschau-Wien 112% | — |4 [297,60 bx 
SE Gredit-Loose . ke. [359,00 B -Weimar-Gera . . .| 41/3 | 41 4½ 51,25 bzB 
do, Gler Loose .. kr. 380,00 G i 
Buss, Präm.-Anl, v. 64 5 46,0 bø Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
fos d0. ien 142,20 be ponin 000 0 5 58,25 bag 
jent- 5 8 5 … E 3 4 
do. Orff. da. 1878 5 8080 pza | Berlin-Görlitzer. | 31a | 315 |5 | 8400 bad 
a A TIL ad v. 1879 5 59.50 bzB Breslau-Warschau | 0 — 6 50,25 bz& 
do, Engl v. 1871. . . 5 | 91.20 bz Halle-Sorau-Gub. .| 3½ |5 6 | 98,25 bzG 
Y: ng Nie A 9] as ha Kohlfurt-Falkenb. D — [5 15 Bag 
NENT TØR 7523 Märkisch - Posener 5 2 2 
de 1800. 4 35850 b. Magdeb.-Halberst. | 3½ | 31/9 3½ — — 
40. BoduGred..Pfäbr. 5, | 81,25 bac do, Lit, C. 5 ö [126,00 be 
90. Cent Bad, Cr. Prá lB. | — — Nane dib. | = 78 | 9500 vaa 
Bu Schatz. t 5 Südbahn .| 5 2 k 
Russ. Poln,Schatz-Obl. 4 | 83,50 G Apr. ' 
Poln, Pfndbr. III. Em. 15 | 6325 bz Oels Gnesen .. % „% [5 | 44,60 ve 
poln., Liquid Plandbr. 1! Posen-Kreuzburg . 234 | — 15 | 67,75 bad 
Amerik. riickz, p. 1881 6 100,50 G Rechte-O.-U.-B. — | 73/10 71½½%5 147,60 bzG 
do, 50), Anleihe .|ö 1100,90 etbzG | Rumänien ..... 5 5780 0 
Ital. 6% Anleihe ...|5 | 90,40 G Saal-Babn ..... — 67,30 
l Rtaab-Gonz.L00Thlr-L, 4 | 95,50 bz — | Weimar-Gera,..10. 1 — 5 | 36,25 G 
Rumänische Anleihe 8 100,25 B - 
Rumin, Staats-Oblig. |6 | 99,90 bz pan 
Türkische Anleihe . . fr. | 16,60 bzB Bank Papiere. 
Ungar. Goldrente. . . 6 10,50 bzG Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 14 | 88,00 G 
do, Papierrente . . [5 80,20 bz Berl. Kassen-Ver. | 8910 A 4 117 4,50 G 
do, Loose (M.p.St.) fr. 1229,90 bzB | Berl. Handels-Ges. | 5 51, 4 1107,00 576 
Ung. Invest.-Anleihe .|5 | 95,00 bzB Br], Prd,-u,Hdls.-B, | 41/3 4½ 4 | 78,50 B 
i Ung.59)8t.-Eisnb.-Anl. [5 | 96,50 bz er 95 65 A 985 DB 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,00 G Bresl, Disc.-Bank . N iin 25 bz 
TN -L 49,00 bad Bresl. Wechslerb. | 6 62/3 4 [104,60 bzG 
Türken-Loose 49, Coburg.Cred-Bnk. 5 | i H 1005 6 
} i -Prioritäts- i anziger Priv.-Bk, 2 9,75 
Eisenbahn-Prioritäts Actien, Darmst. Grediibk. | Hip | 9U 4 1154.60 bz 
Ba ol. , e . Pete, Tanaan | 812. J 4 11830 G 
0, III. v. St. 3½ f. 3½ 98, essauer Landesb. 61 hi 
do, do. VI. [41/51104,10 G Deutsche Bank . . 9 jä 10 4 [160,70 bz 
gon ppan Nordbahn 40 407908 do; Reichsbank 5 i Ah, 14876 b 
Berlin-Görlitz conv.. . |4!/9|102, do,Hyp.-B.Berl. | 6 4 350 bz 
s 1 0 0 10200 a biss Ci. Au. | 10 [10 |4 19125 b, 
' do. it, C. 4½ 102, do. ult. 10 (1 96.16.95, 25 
Dresl-Freib, BINDER HA =— Genossensch -Bnk. | 7 73% 4 112195 b2G 
0. 0, 8 li; 0. junge 7 — . e 
n 155 H. 4 10300 be Goth. Grundcredb, | 5 515 å 9475 B 
0. 0, 4% 100, z do, junge 5 2 91,50 bz 
do. do, K. 4½ 103,00 bz Hamb. Vereins-B. 7 „ 
do, von 18765 107,00 B Hannov, Bank. ..| 41, | 81% 4 1105,70 G 
Bresläu-Warschauer . 104,10 G Königsb, Ver.-Bnk. | 5 4 | 96,90 G 
Cöln-Minden III. Lit. A, |4 100,90 B Lndw.-B. Kwileeki | 4% | — |4 | 72,00 G 
do. „Lit. B. 4.102740 B Leipz.. Cred.-Anst. | 10 9 4 1152.00 bzG 
do .. IV. 4 100,80 bz@ | Luxemburg. Bank 10 8½ 4 137,15 bzG 
do... e V. 4. [100,80 bZG Magdeburger do. 5½ | 54/5 4 114,0 bz 
Halle: Sorau- Guben 4½ 193.90 G Meininger do. 0 5 4 | 99,40 bzG 
— Märkisch-Posener ... . 4½ 03,50 bzG |} Nordd, Bank ...| 10 10 4 17200 bzG 
*Niederschles,-Märk T, 4 [160.15 B Nordd Grunder.-B. | 0 0 4 | 61.00 526 
do, do. II. 4 110025 G Oberlausitzer Bk. | 4% | 55/5 j4 | 95,50 bag 
5 0 8 Å 10900 Oest. en 1174 11 2 0 
0. „III. 2 Posener Prv.-Bank | 7 71/g |A 119,50 B 
Oberschlea, .. » - A Pr. Bod,-Cr.Act-B. | 0 | 645 4 [107,75 bzG 
do. B. Sia kasa Pr, Cent.-Bod.-Ord. | 9½ | 81/3 4 1126,00 bzG 
ER 955 * f ER Preuss, Immob.-B. 5 gu Å 110,03 1 
G en N Sächs, Bank 1/6 121,25 
do. EK... 31/3] 93,30 G Schl. Bank-Verein | 6 |6 4 11000 bzG 
dd: = > . 41 108 700 Wiener Unionsbk, | 6 7 |4 1239,00 G 
0, G.. 2 N 
do. H... . . .41 103,30 bz : 
do. von 1873 |4 ja 100,60 G In Liquidation. 
do. fon 1874 . 419 101.00 B = | Centralb. f: Genoss. | — |— Fr. 1200 G 
do. von 1879 . |41],1105,30 bzB Wandel else 
SNE SR 4% 10460 bes | Thüringer Bank. | fr. |131,00 G 
do, Brieg-Neisse 4½ — — 3 
do, Cosel-Oderb. 5 | — — Industrie-Papiere. 
HORSES omia D, Eigenbahnb-G. @ | — 4 | 6,00 bg 
e AO Em. (Mehr Märk.Sch.Masch.G | 0 % |4 | 3125 bz@ 
dg. Nan BL men. % — — Nordd. Gummifab. 1½ |0 4 | 46,50 bzG 
e Blidbabn -iata Ka Pr.Hyp.-Vers-Act.| 2 2½ 4 | 90,00 G 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4 ½ 103,75 B Aue NES 2 I 
a mahan 41 10250 6 eller Feuervers. 22 — |17 |r. 1070 bzB 
; SN Bismarckkütte | 12 — 4 105,6 G 
F 95,50 bz Donnersmarkhütt, | 11 [-—.|4 | 57.10 bzG 
a do: do.inPfd.Strl. |5 | — = Dortm. Union — [4 | 12,00 bz 
‚Charkow-Kremen. gar. 5 9350 bz do. St.-P.Lit. A. 2 Te 6 38875 bz 
i bd Königs- u.Laurah. | 6½ — jà 1440 bzG 
o Diodan [IB | 8000 omen Kardan ..|0 — | | 3078 bzg 
E = LACHEN A Marienhitte .... — 71. 2 
i do, = I. Em. | 8660 bz, | Cons, Redenhätte.|8 | — |A 1115,00 ben 
Frag hut aseeseen 58979 55 do. Oblig.| 6 | 6 6 10400 bzB 
i. Carl-Ludw-Bahn g 9710 b2G Schr. Kohlenwerke| — — [4 [112,75 G 
ee 830 b2G = | SchlZinkh.-Actien | 51a — |4 | 97,00 bz 
a, Gelten: | 9700 hao . h. „ 5 11065 8.6 
ug. Nordostbahn .. | 1940 bo | a> ene nen 
SÅR ja 50 Oppeln. Portl. Cem. 41/4 4 675 
Ung. Ostbahn «ss |Ë 8290 „% — | Groschowitzer do., A | Bil 4 | 78,75 ben 
Coir PUT 898 80 a Tarnowitz. Bergb. o 0 1 68,00 pag 
s x > N Vorwänrtshiitte. . + 2 2. 
do. do, III. |5 - 83,10 6 1 > 
do, do. IV.lö | 81,75 bzB x 1 2 550 G 
Mährische Grenzbahn s [72504 a T Wareno % l 8200 550 
Lehr. Schles. Oentralb. kr. 40,75 bzG do. Strassenb. 61/4 | 5/4 4 1129,25 bzG 
Kronpr Rudolf Bahn - [5 | 8660 b Erdm. Spinnerei .|0 % |4 | 32.00 bzB 
Oesterr.-Französische |3 1382,50 bz | Görlitz, Eisenb.B./3 |— |4 | 80006 
S 27070 bi = |Hoiinjawag-Fabr|'2.2 | 2: JA 49,90 558 
BIS: 9 9 O. Schl. Eisenb.-B, | 0 0 j4 | 4220 bza 
do; „neue |3 1279,75 beg schl. Leinenind..| 6 | — 4 |9590 G 
do. Obligationen |5 100,10 bzG do. Porzellan. 2 0 4 2625 G 
Rumiin. Bisenb-Oblig. G 1030 bz | wilhelmsk.MA. ..|0 — |4 | 38,08 bz 
Warschau-Wien II.. . 5 103,30 G 
do. III.. 5 103,30 G R 
do, IV. . 5 [102,60 bzG ä 
o, v...|5 102.60 bad Bank-Discont 4 pot. 
do, VI. . . 5 [103,0 G Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Berlin, 29. April. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter ift rauh 
und unbeſtändig und ſcheint nicht pong. aone Einfluß auf die Haltung un- 
ſeres Marktes geweſen zu fein. Für Roggen zeigte ſich zwar nur beſchei⸗ 
dene Kaufluſt, andererſeits aber war das Angebot auf Termine fo: febr 
urückhaltend, daß die Preiſe ganz merklich avancirten. Auch im Effectiv⸗ 


j Geſchäft begegnete man höheren Forderungen, die den Umſatz einſchränkten. 


Auffallend ijt, daß bei jetzigen jo theuren Preiſen oft noch große Anſprüche 


L 


p 
Juni 219½ 220 ½ 219 ½ M. bez., per Juni: 


Ordre 500 Stück Blauholz. 


ie Qualität gemacht werden und daß z. B. heute nambäftö Aufgeld 
-befte Waare bezahlt wurde. — Roggenmehl höher. — Weizen ruhig im 


an d 
fir 


auf Termine etwas beffer bezahlt. — Rüböl ſtill aber ziemlich feft- — Petro- 
leum ruhig. — Spiritus machte Fortſchritte in der Preisſteigerung. Es 
mh beugte viel in Deckung gekauft worden zu ſein; auch Waare iſt 
mehr beachtet. N $ v : 
Weizen. loco 180—235 M.. vro 1000 Kilo nad Qualität gefordert, per 
April — M. bez., per April⸗Mai 220½ —223—222½ M. bez., per Mai- 
li 2191/,—2201/,—2191/ 
„bez., per Sept.⸗October 


„bez., per 
Kündigungspreis — M. 


2081/,—2091/, 


M be 216—2161/,—216 
„bez. Gel. — Centner. 


Roggen loco 204—218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 0 5 MER 
3 a 


ländiſcher 210—213 M. ab Kahn bez., 11 2 inländ. 214 

Bahn und Boden bez., per April 208 ¼ bis 2091/,—2091/, M. bez, per 
April⸗Mai 208¾— 200 ½ 209 ½ M. bez., per Mai- Juni 206—2063/4 bis 
2061/3 M. bez., per Juni⸗Juli 198 ½ bis 199½—199½½ Mark bez., per 
Juli⸗Aug. 185½— 186 M. bez., per Septbr.⸗Oct. 176—176¼ —176½ M. 
bez. Get. 11,000 Cir. Kündigungspreis 209 Mark. — Gerſte loco 145 
big 200 M. nad Dualität gefordert. — Hafer loco 160 bis 182 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität yy ene oft- und weſtpreußiſcher 168—171 
M. bez., ruſſiſcher 166—171 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und 
uckermärkiſcher 171—175 M. bez., ee 169—174 M. bez., böhmiſcher 
169 bis 174 M. bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 176—177 M. ab Bahn 
bez., per April — M. bez., per April⸗Mai 159—160 M. bez., per Mai: 
Juni 158½—159½ M. bez., per Juni⸗Juli 1581/,—159—158!/, M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 156 M. bez., per Sept-Oct. 150½ M. bez. Get. — Cir. 
Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 186 bis 215 M., Futter⸗ 
waare 168 bis 185 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sad Nr. 00: 31,00 bis 29,50 M., Nr. 0: 29,50— 28,50 M., Nr. O und 
1: 28,00 bis 27,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unver: 
ſteuert incl. Sack Nr. 0: 29,50—28,50 M. bez., Nr. O und 1: 28,50 
bis 27,50 M. — Mais loco 140—145 M. nach Qualität gefordert, ameri⸗ 
kaniſcher — Mark ab Kahn bez., per April 139 M. bez., per April-Mat 
132½ M. bez., per Mai-Juni 129 M. bez., per Juni⸗Juli 129½ M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 129 M. bez. Gekünd. 2000 Ctr. Kündigungspreis 
138 M. Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack per 
April 28,25—28,15 Mark bez., per April⸗Mai 28,25—28,15 M. bez., per 
Mai⸗Juni 28,10—28 M. bez., per Juni-Juli 27,50—27,40 M. bez., per 
Fan aug 26,20—26,10 M. bez., per Sepk.⸗Oct. 24,90 bis 24,80 M. bez. 
Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 28,20 M. — Rüböl loco pro 100 
Kilo mit Faß 52,5 M. bez., ohne Faß 52,2 M. bez., per April 52,4 M. bez., 
per April⸗Mai 52,4 M. bez., per Mai-Juni 52,4 M. bez., per Juni⸗Juli 
52,3 Mark bez., per Septbr.⸗October 54,8 M. bez., per Oct.⸗Nov. 55 bis 
55,1 M. bez., per Nobbr.:Dechr. — M. bez. Get. — Ctr. Kündigungs⸗ 
S) — M. — Leinöl 58 M. beg: — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. 


aß 26 M. bez., per April 25,4 bez., per April⸗Mai 23,7 M. bez., per 
eptbr.⸗October 24,8 Mark bez., per Oct.⸗Nov. — Mark bez. Gek. — Etr. 
Kündigungspreis — Mark. l 
Spiritus loco ohne Faß 54,3—55—54,6 M. bez., per April 55 bis 
55,3 M. bez., per April⸗Mai 55—55,3 M. bez., per i⸗Juni 55—55,4 
bis 55,3 M. bez., per Juni⸗Juli 56—56,4—56,5 M. bez., per Juli⸗Aug. 
56,9—57,1—57 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 5757,57, M. bez., per 
Septbr.⸗Oct. — M. bez. Gef. 50,000 Liter. Kündigungspreis 55,2 Mark. 


— —-— —— — aa] 

Magdeburg, 29. April. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Die Umſätze 
dieſer ii erreichten keine größere Bedeutung, weil dem Markte nur von 
einzelnen Fabriken Offerten in Kornzuckern zugeführt wurden, während die 
größere Zahl derjenigen Producenten, welche noch au nuch beſizen, mit 
Angebot zurückhaltend blieb, — theils in Hoffnung auf noch höhere Preiſe, 
theils aus Rückſicht auf die noch nicht beendigten dar eeten Unterſtützt 
durch den günſtigen Markt der raffinirten Waare gewannen die aus erſter 
und zweiter Hand verkauften wenigen Poſten Kornzucker eine neue Preis⸗ 
abang von ſucceſſive 0,50 Pf. pr. Etr.; ausnahmsweis ſalzarme weiße 
Waare erzielte noch größeren Preisvortheil, namentlich wenn ſolche für den 
Käufer durch ſehr frachtgünſtige Abladeſtation oder durch Conceſſton in der 
Lieferzeit einen beſonderen Vorzug gegen ſonſtige Offerten rechtfer⸗ 
tigten. Centrifügte Nachproducte fanden guten Begehr bei circa 0,80 Pf. 
pr. Centner höheren Preiſen. Der Geſammtumſatz beträgt nur 36,000 Ctr, — 
Raffinirte Zucker. Die herrſchende Stimmung blieb auch im Laufe dieſer 
Woche dem Artikel anhaltend ſehr günſtig; raffinirte Zucker jeder Art er⸗ 
freuten ſich fortdauernd guter Beachtung und hob ſich deren Werthſtand 
abermals um 50—75 Pf. Verkauft wurden 30,000 Brode, 11,500 Ctr. ge⸗ 
mahlene Zucker und 1000 Ctr. Würfelzucker. — Melaſſe. N. 4,80—5,00 42 
bis 43? Be. effectiv exeluſive Tonne. 


a Breslau, 30. April, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. Ge cher 
weißer 20,80 bis 22,00—22,90 Mark, gelber 20,20—21,50 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ſehr ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 20,50 bis 21,30 
bis 21,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 —15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 

goje in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 15,00—15,40—16,00 bis 16,30 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,60—14,00—14,30 Mark. 

Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 M., 
Victoria: 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, Per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70—11,50 bis 
12,00 Mark, blaue 10,60—11,40—11,80 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mark. 

Deljaaten ſchwacher Umſatz. ) 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 75 
1 Meta 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 22 75 
Leindotte r. 28 2² 


23 — 50 22 — 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
6, 50 6,70 91 755 p b „ P 9 , ) fr 


Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
8,40—8,80 ark. a N PIN ; 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 33—36 
a a Mark, weißer unverändert, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über 13 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—31,75 Mark, 
Roggen fein 32,50 —33,25 Mark, Hausbacken 31,75—32,75 Mark, Roggen- 
Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 3,60 Mark per 50 Kilvar. : 
Roggenſtroh 27,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


RITTER Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Hamburg: Johannes, Oſſenbrüggen. 
J. C. Krüger 100 Sack Reis. Brumhard u. Kepler, 222 St. Blauholz. 
Herotitzty u. de la Barre 100 Sack Reis. — 
Bremen: Helene Springer. Scherße u. Blau 50 Ballen Reis. Gebrüder 
Beyer 125 do. R. Zweck 125 do. Brumhard u. Kießler 400 do, Greet⸗ 
jeline, Doyen. Reinh. Schöpperle Nachf. 200 BI. Reis. Scherpe u. Blau 
200 do. Dittmar u. Perters 100 do. — Cadet, Fork. Albert de la Barre 
500 Bll. Reis. Wendorff u. Heuſchert 125 do. Müller u. Bolle 100 do. 
— Petrus, Ebeling. Wendorff u. Heuſchert 200 S. Reis. Kanitz und 
Nietardt 100 do. Korth u. Büttner 120 do. F. Martens 121 do. Lehmann 
und Wiegels 85 do. Mattfeld u. Friedrichs 50 Kift. Stärke. — Skielskör: 
Eckhardt, Baumgarten. Ordre 104,070 Kg. Roggen. — Kopenhagen: 
Aarhuus, Caroc. Meyer H. Berliner 50 F. Schmalz. — Hull: Milo, 
Monro. Henry Jacobs 1016 Sack Kartoffeln. Schreyer u. Co. 50 BI. 
Baumwolle. Emil Tradelius 160 Sack Kartoffeln. Grawitz u. Kreich 
50 Kift. Speck. Theodor Hoffmann 90 Faß Leinſaatöl. Wolfram u. Rohde 
195 Sack Weizenkleie. Ordre 250 Sack do. — Newyork: Alliance, Over: 

land. Borchard u. Laue 2653 Barrels Petroleum. 


E Patent⸗Ertheilungen. i 
Vorrichtung zum Rauhen der kleinen Lederplatten an Billardqueues: C. 
Chenu in Etampes. — Neuerungen an n joi und Streichmaſchinen: 


C. Schlickeyſen in Berlin. — Neuerungen an Fahrzeugen zum Transport 
von Lebensmitteln: S. H. Linn in St. Petersburg. — Verbeſſerungen an 
Drahtfeilbahnen: A. Bleichert in Leipzig. — Apparat zum Trocknen von 


| A 
Beginn, ſpäter feft, aber im Ganzen nur wenig belebt. — Hafer loco und L 


Aa ee Getreide, Fr chte g 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


April 29., 30. Rahm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (O. + 69,4 +204 + 195 
Luftdruck bei 0° (mm). . 752" 9 754" 3 7533 
Dunſtdruck (mm 2,9 3,6 3,6 
Dunſtſättigung (pCt.) 40 0266 71 
Wing NW. 2. NW. 2. SW. 1. 
Wetten! 125 trübe heiter. trübe 


Waſſerſtand. Breslau, 30. April. O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 20 Em. 
; 29. April 


„ DB. 4 M. 96 Em. U.⸗P. — M. 20 Em. 


Pn Oksat] v. Reuß, Sec.:Lt. vom Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Jäger⸗Bat. Nr. 14, in das 3. Nieverfälet Inf.-Regt. Nr. 50, von 
Saldern, Sec.-Lt. von demſ. Bat, in das 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43 
verſetzt. Jäckel, Hauptm. à la suite der 2. Ingen.⸗Inſp., unter Entbind. 
von ſeinem Commando nach Würtemberg, in die 2. Ingen.⸗Inſp. wieder 
einrangirt. v. Heineccius, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im 4. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 17, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Unif. des ent Regts. Br Disp. geftellt. Dr. v. Gizydi, Unterarzt vom 
Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, mit Wahrnehm. einer vacanten 
Aſſiſt.⸗Arztſtelle beauftragt. Niekiſch, Zahlmitr. vom Füſ. Bat. 1. Weſtpreuß. 
Gren.⸗Regts. Nr. 6, zum 1. Bat. 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 verſetzt. — 
Unteroff. von Below vom Cadettencorps als Portepee⸗Fähurich, Gefr. von 
Wedell IV. vom Cadettencorps als charakt. Portepee⸗Fähnrich im Inf. 
t. Nr. 99, Unteroff. Frhr. von Lüttwitz I. vom Cadettencorps als Port. 
Fähnrich, Gefr. Weyrach I. vom Cadettencorps als chrarakt. Port.⸗Fähnri 
im Inf.⸗Regt. Nr. 132 angeſtellt. Cadet von Grevenitz, vom Kgl. Sädj. 
Cadettencorps bei dem 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, als karatterit 
Port.⸗Fähnrich angeſtellt. Hoffmann, Pr.⸗Lt. vom 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 109, von dem Commando zur Dienſtleiſtung bei dem Feſtungsgefängniß 
in a0 entbunden. Strohé, Zeuglieut. vom Art.⸗Depot zu Neiſſe zum 
Zeug⸗Prem.⸗Lieut. befördert. Dr. Günther, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Landw., 
vom 1. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51 zum 
Stabsarzt der Landwehr befördert. ie Aſſiſt.⸗Aerzte 2. Klaſſe der Ref.: 
Putzrath, vom 1. Bat. (2. Breslau) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Reg. Nr. 50, 
Dr. Kloſe, vom 2. Bat. (Wohlau) 1. Schleſ. Landw.⸗Reg. Nr. 10 zu Aſſiſt.⸗ 
Aerzten 1. Klaſſe der Ref. befördert. Unterarzt der Reſerve Dr. Michalke, 
vom 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Landw.⸗Reg. Nr. 23 zum Afſiſtenz Arzt 
2. Klaſſe der Ref. befördert. Dr. Feuerſtack, Staba- und Bat. Arzt vom 2. 
Bat. 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50, mit Penſion und ſeiner bisherigen 
Uniform, Dr. Leſchik, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe der Landw. vom 2. Bat. (Brieg) 
4. Niederſchl. Landw.⸗Regim. Nr. 51, der Abſchied bewilligt. — Klapprotß) 
Herzogl. Braunſchw. Referendar, zum Garniſon⸗Auditeur in Glatz ernannt, 
Prinz von Croy, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 2. Heſſiſchen 
Huſaren⸗Regt. Nr. 14, in gleicher Ggenſchaft zum Regiment der Garde du 
Corps verſetzt. Krell, Major, aggreg. dem 2. Hef. Huſaren⸗Regt. Nr. 14, 
als etatsmäßiger Sjabsoffizier in dieses Regiment einrangirt. 


Vermiſchtes. 
[Ein Stammbuchblatt v. d. Tann's.] Der verſtorbene Freiherr Lud⸗ 
mig Samſon von und zu der Tann⸗Rathſamhauſen ſtammte väterlicher wie 
mütterlicherſeits aus altem Geſchlechte. Das notoriſch uralte 1 
Adelsgeſchlecht von und zu der Tann theilt ky in die Chriſtoph'ſche Linie 
des blauen und des rothen Schloſſes und die Conradi'ſche Linie des 11 
Schloſſes. Der letzteren gehörte der Verſtorbene an, der, wie ſeine Brüder 
und Vettern, von ihren Müttern, Freiinnen von Rathſamhauſen, 1868. 
Namen und Wappen mit angenommen hatte. In dem bei C. A. Starke 
in Görlitz erſcheinenden Kriegsſtammbuche von 1870/71 hat der berühmte 
General außer ſeinem Namen unter ſein Wappen geſchrieben: ; 
Nomen et omen 
L Münden, ven 30. März 1874. 

Das vereinigte Wappen der von und zu der Tann und von Rath- 
ſamhauſen, wie es auf dem Stammbuchblatte vorliegt, ift getheilt und 
zweimal gapan mit einem Herzſchilde, das in Roth eine mit Kopf und 
Schwanz abwärts gebogene natürliche Forelle enthält. Die Felder I und: 
V Ånden in Silber einen grünen 
ge der II und VI in Gold einen doppelſchwänzigen gekrönten blauen 
öwen, die Felder III und IV innerhalb eines rothen Bordes in Silber 
einen grünen Schrägbalken. Oberhalb der Freiherrnkrone ſind drei 
ekrönte Helme angebracht, der erſte mit wachſender rothgekleideter 
ungfrau, die den Reichsapfel def dem Haupte, in der Rechten 
eine oben mit fünf Pfauenfedern beſteckte zugewendete Sichel trägt, der 
mittlere mit der Forelle vor einer rothen Säule mit drei Straußfedern 
(roth⸗ſilber⸗roth) oberhalb der Krone, an denen ein ſilberner Brackenrumpf 
mit rothem Halsband wächſt, der dritte endlich mit wachſendem in der rech⸗ 
ten Hand ein Schwert ſchwingenden Ritter, deſſen Helm zwei goldene und- 
eine blaue Straußenfeder trägt. Schildhalter ſind Waldmann und Wald⸗ 
frau mit Keulen auf Marmorpoſtament. 


e 


„Das Magazin für die Literatur des In⸗ und Auslandes“ (50. Jahr⸗ 
Ge 1881. Herausgeber Eduard Engel in Berlin, Verlag von Wilhelm 


500 


annenbaum auf grünem Raſen, die 


riedrich in Leipzig) enthält in feiner neueſten Nummer: Poeſie: fünf 

prüche (Otto Roquette). — Aus fremden Zungen: Edmondo de Amicis, 
holländiſche Landſchaft. — Sevilla. — Guido Mazzoni, die Poſt. (Deutſch 
von Woldemar Kaden.) — Deutihland: er olien, zu Eduard Lasker: 
„Wege und Ziele der Culturentwickelung“. I. (Peter Simplex, ein Setzer). 
— England: engliſche Jsraelitenſchwärmer. Vie Abſtammung der Eng⸗ 
länder von den Israeliten und der an im Sa re 1882: 
O. E. von Wurmb = Cysnern). Frankreich: Alfred de Muſſet L- 
Alfred Meißner). — Italien: Edmondo de Amicis' „Poeſie“ (Robert Ha⸗ 
merling). — Dänemark: Ungedruckte Reiſebriefe Anderſens an eine deutſche 
kund I. — Rußland: Iwan Turgenjew (Auguſt Scholz). — Kleine 
undſchau. 


Für die heutige Wahl N 
werden zu Erſatzmännern reſp. Ks 
Stellvertretern empfohlen: 
Herr Paul Birkenfeld, 
manuel Gottſtein, 
Gotthelf Schneider, 


Zur Induſtrie⸗Ausſtellung. K 
1000 hochf. Geſch.⸗Karten 6 ME, | 
in Größe einer Poſtkarte, 
bei 5000 Stück 10 % Rabatt, 
liefert Zug um Zug [1173] 
D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Breslau, Herrenſtraße 31. 


Gabitzſtraße 15% 


ift im 2. Stock eine herrſchaftlich ein: | KN 
gerichtete Wohnung zum Preiſe von 
750 Mk. zu vermiethen. [2311] 


Das Allerneueſte 


å von [1510] Ål 
Pariſer u. Wiener 


Modell⸗Hüten 


a empfehle ih in ; 
Originalen u, Copien, 
ſehr preiswerth; 
ferner offerire ich als 
i nen und (Hon 
Garnirte Hauben 


mit Goldſtickerei, 


m 


non 


Kragen, 
e 


Stallung u. Wagenremiſe 


ſind ſofort zu vermiethen Ohlauer⸗ 
Stadtgraben 21. J 12367) 


; l Beranfmortlider Redacteur: Dr. Stein. 
Drug von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


 Breslau-Sehweidnitz-Freiburger Eisenbahn. 


1250 1250 555 = 
129 129 | 634 — 
926 — 430 mai 
629 — 10 0 — 
= jae 42 == 
— — 555 — 
= == 556 MA 
(235 = sr ge, 

— 1215 — 
926 Eg Te ur 
. 344 . Sn = 


845 


9197 


Frankenstein-Raudten. 


Orts-Zeit. : 
| Breslau-Halbstadt. | | Halbstadt-Breslau. 
E Nr. 27 
"| Nr. 23 Pers.-Z. 
Nr. 21 E Nr. 25 | Breslau- Nr. 22 | Nr. 24 | Nr. 26 | Nr. 28 
Pers.-Z. | Schnell-| Pers.-Z. I.IV. O). Pers.-Z. |Schn.-Z.| Pers.-Z. | Pers.-Z 
Zus: RS Stationen . I „ E 
Nr. 335. g 
I—IV. I.—III. I. III. 10 I—IV. I.—III. I.—III. I.-IV. 
Classe. Classe. Classe. II. III. OI. Classe. Classe. | Classe. | Classe. 
550 910 10 83077] Abf. Breslau.......- n 835 1140 | 415 937 
66 924 117 65 Schmolz EST TIA 819 1127 359 gi 
619 936 133 70 Git Som 83 1114 342 95 
632 948 148 713 Mett Eana an aeaa h eaS c 1746 1059 32% 849 
641 957 159 TA Ingramsdorf ..... . 735 1050 315 838 
651 10 7 210 735 x SEEN o Ses les se ele ele peers 724 1040 34 825 
70 1014 218 743 Ank. Königszelt..... ee . Abf. 714 | 1030 253 814 | 
825 1150. 56 gaz Ank, Frankenstein Abi. 542 95 450 621 
835 | 112 354 920 „ Liegnitz. „ e 542 97 129 69 
1023 458 1024 RIND GO 3570 8uglencoto 318 
715 1034 232 755 Abf. Königsselt Ank. 7 1 1017 243 83 
731 1049 247 810 Freiburg...... tee Abf. 648 10 4 231 75¹ 
750 | 116 34 827 Ank. Borgaonn = 633 948 214 73 
82 1116 314 837 Abt. Sorgau .... Anz 623 90 28 727 
812 1128 326 849 „eAltwassen.s Ab... 615 932 20 719 
832 1151 349 912 Anke Dittersbachren set essen eee 552 97 138 655 
840 ' 144 520 921 Abf. Dittersbach. Ank........... — 92 1153 347 
941 246 615 1022 Ank. Neurode Abt. — 8 5 1049 246 
| 22 Abf. Dittersbach. Ank........... 
— Ank. Fellhammer Abf. ....,...- 45 
80 4411! 312 837 Abf. Sorgau 2 Ank 625 — 25 720 
815 4122 324 859 = Sen Abf. 616 — 155 710 
+ — 334 + Coriradsthal: ............ N + — + + 
814 1144 349 936 Ank. Fellhammer.............. 55 552 — 126 645 
32 Abf. Felllammer — 8 6 2 43 
1021 128 e e Abf. — 6 
18 > — „ Freiheit (Johannisbad) . $ — 
1030 137 26 IS ee — 


Abf. Fellhammeer Ank 550 — 123 

Friedland, R.-B. Breslau. A 533 — 
Orts- S Ank. Halbstadt Abf. Orts- N 520 — 
Prager| = 18 513 — 

i Abt. Halbstadt .. Ank.........- . — — 859 44 

Ank. Braunau... Abt.. — — 8²⁰ 3% 

Abf. Halbstadt. Ank........... — — 1219 54 

Ark. Prag TA D SAGE a — — 650" 830 

„ Garlebadi. nn  eensanscee — — 1154 1154 

„ Franzensbad: y settle ne — — 1014 1014 

Senioren: „ ee — — 1016 1016 

„ Marienbad. — — 755 755 

München. A booDaoac — — 335 335 

Abk. Halbstadt.. An. ERE NOE — — — 544 

Ank. Brünn ..... Abf. ero eors — — — 1134 


39 * 


Wen?? 


Duürchgangswagen ra. OEE a in den Zügen Nr. 26 und 27 zwischen Hirschberg- Breslau und umgekehrt. 


25 und 26 N Breslau-Prag- Carlsbad-Eger via Halbstadt und umgekehrt. 


| Raudten-Frankenstein. 


lusso nz uojun yovu UIO UOA BE 


Nr. 14 | Nr. 18 | Nr. 15 | Nr. 17 | Nr. 821. Nr. 12 | Nr. 14 | Nr. 16 | Gen u. | Nr. 20 
Pers.-Z. | Schn.-Z.| Pers.-Z.| Pers.-Z. | Gem. Z Stationen Pers.-Z. Schn.-Z. | Gem. Z. Pas zz Schn.-Z, 
L—IV. | LI. I.—III. 1.—1V.| III. LIV. L-I e e EVET 
Classe. Classe. Classe. Classe. Classe. Classe. | Classe. | Classe. | Classe. Classe. 
— 628 1050 — 665 Abf. Mittelwalde. Ank 1016 217 923 — — 
— 653 1121 — 616 „ Neisse 10 9 140 846 — = 
= 818 1237 = ya „ Camenz.... „ 841 1222 q = — 
542 95 10 621 83 |Abf. Frankenstein .... 825 1150 56 942 = 
559 919 117 655 857 | x Gnadenfrei A 813 1135 443 927 = 
618 935 136 657 97 Reichenbach i. Schl.. 757 1116 413 97 = 
629 945 147 78 Ankunft. Faulbrück .......<oo0ooi 746 115 350 854 — 
6⁴⁰ + 157 719 == Jacobsdorf ...........oi 734 + 328 871 = 
649 10 2 26 730 = Schweidnitz. ...» 000000 } 728 1047 318 831 = 
TA 1016 | 220 Rif [PAT kN öl! Abt. 712 1032 251 5 
835 110 2415 937 = Ank. Breslau ADB 550 910 10 630 = 
750 116 34 827 = o 633 948 214 755 
915 1214 417 1037 — „ Halbstadt... „ . 520 = 1250 613 
714 103 24 82 — [Abi Königszelt....... Er - Ank] 72 1020 15 72 = 
722 = == + | = Stanowitz ....... N 6 | — | 733 — 
732 1038 33 828 == FFF 48 107 br 723 = 
743 1047 311 836 — Gr-Roden nee ee 634 954 137 74 = 
758 1059 324 850 — Juen ; 622 942 116 878 — 
88 118 333 8 Brechelshoffß A 69 931 | 1253 632 | = 
825 == 346 92 — Nn jan 553 = 1228 62 = 
835 1128 354 | 9% = Alk. Bieri Abk. | 522 97 12 9 670 | = 
455 | 48 919 160 807 I 90 110 — Jorge O — 
1115 40 97 108 = REE E re 1015 |125 24] — 
630 — |125 3u = Abf. Breslau. Ank........... I = 9.0 = 
4090| — |65 90 = „ Berlin e = 455 — [1026321 60 830 
91 = AT | 15 — JA Liegnitz... EA 7 gi = 7335 | 1030 
92 — 221 == i Vorderheidle A = | 848 | = | 420 1017 
948 = a 192 ; — abend e are 831 = 359 101 
10 5 —: — Costa ae W: = + = + 973 
1023 = 458 1024 = Ak. Banden Abf. 8 4 318 32 
Durchgangsw.f.1.—1V.Cl.in Zug Nr. 12 v. Liegnitz b. BE FÅ Edge SE .—III. Cl. in den Zugen Nr. 13 u. 1 ya 


W POr ALN en TE 


5 v. v. Camenz b. n 


Von ERON ae oben zu lesen! WG 


BZ jusasaI nz uojun yovu WIO UOA BE 


Fahrplan der Personenzüge vom 15. Mai 1881 ab. 


Orts-Zeit. 


— — — 253 7.2 — — Abf. Rothenburg 5 — — 1232 — 655 — 

— Ir. 303 110 716 == — Tee å — — 1211 — 640 — 

— [Sem. . 12⁴ w — = Beutnitz.........- SE 5 — — 4457 — 629 = 

2 k pen: 132 734 — 25 Bad aen ce aee ee eine = — 4449 — + — 

fe 733 — — Y … Gross-Gandernz....--.... 3 = == 1129 = 6.5 2 

= Classe: 210 85 — — Ank. Reppen en Abf. == — 11 6 — 546 — 

— Cüstrin- 255 845 — — Ank. Frankfurt a. O. Abi. 1028 58 

= Stettin 255 1110 = =: Berlin : 
T.—IV. 5 = p 55 

— Classe 950 — — — „ Posen 

— — 10 ²̊ 357 — — Abf. Posen 

— — 9 0 3 0 SEE = „ Berlin 

— 6¹⁸ 1028 58 — = „ Frankfurt a. O. 5 22 

= 75 | 229 813 — — Abf. Reppen . : s 540 Ten 

er | 87 940 823 — — Kohlow ... 3 

== 824 250 832 — — Lässig : 

— 3 3 843 — — (ra oono arana 59 

— 316 856 — — Ank. Cüstrin an . — 


Ank. Landsberg . 


Breslau-Stettin. Stettin-Breslau. | 
E Nr. 302 
Nr. 309 | Nr. 313| Nr. 3 Nr. 1 Nr.5 |Nr.301 Nr. 6 Nr. 304 Nr. 4 Gem. 2. Nr. 2 Nr. 312 
Gem. Z. Gem. Z. | Pers.-Z. | Schnell-| pers. Z.] Gem. Z Pers. Z. Gem. Z, | Pers,-Z. | Citin Schnell. Gem. 2 
2. . b. 2. Zug Le „ 2. Sta tione n. ed em, 2. ers.-2. II.-IV. CI Zug em. 4. 
11.—IV. II. u. III.] I.—IV. | I. III. 1 —IV. II. u. III. I—IV. II. u. II. I—IV, | gem | LI. II. u. III. 
Classe. Classe. Classe. | Classe. Classe. Classe. Classe. Classe. | Classe, |II.-III.C].| Classe.. | Classe. 
— — 850 330 85 — Abr Broslau Eene S Alaleja sie Ank. 947 — 515 E 1052 = 
= — 859 338 318 — Ank, Schmiedefeld ee Abf. 937 — 56 = 1034 2 
| SE J = Erz Sa 
= — 90 339 822 — Abf. Schmiedefeld. Ank 936 — 5 4 = 1023 = 
— — 9 9 + 831 — HI Herrnprotsch ........- rk 928 = 456 = + == 
— — 917 354 841 — Braga teess nere Taft 916 = 445 = 1026 = 
— — 931 47 857 — | Dyhernfurth ..........-. 5 93 — 432 == 1013 = 
= — 94 419 912 — Wohlauuuuuzͤééůũ 848 — 417 — 959 == 
— — 10 6 440 937 — Steinau a. OOo. 8²⁴ — 350 = 938 = 
— — 1034 58 1034 — RAA tn 8 757 — 321 = 916 = 
— — 1046 + 1047 — y Gramschütz......- 5 x 739 = 259 = + — 
= = 113 534 | 113 E YKI TT ee Abf. 721 = 941 = gu = 
= — 253 944 — — Ank. Lissa D 621 — 1253 = 345 == 
— | — 62 821 (Sagan) 13 | — EHTII jaos , onoo onda 317 = loa v.Sagan] — 655 = 
— | — 91 345 958 — Abf. Lissa NE a at eler rarere? 842 — 58 == 944 == 
— 317 50 | 142 655 — „ien ee 850 — 6.2 = 13 — 
DE 5] 119 58 | 119 = Abf. Gloga kk Ank. zıı — gö | — 336 1140 
== 6¹¹ 1121. + 1421 = O KA a aAA A SEN 659 = 223 = + 1% 
— 6⁴¹ 1136 61 1134 — Beuthen a. Oo. 643 — 2 7 = 810 | 10% 
— 714 1152 616 1150 — Neusalz .. 625 — 151 — 757 1020 
= 74 | 123 + a — Nittritz 612 Ankunft 139 | — 725 + 
— 826 1228 645 1220 739 y Grünberg i. Schl. 548 10 0 117 — 726 923 
— | 859 1246 | = Ankunft 812 | Ank. Rothenburg. . . 5 — 921 1254 — 1 8 
e . EN ERS „ | 2019268 
— 254 254 — — — „ Cottbus. 8 — — 744 == 1253 ` 548 
— 79 79 — — = „ Halle via Eilenburg. a — — = — 8 0 133 
— 642 642 — — — » Leipzig 55 — — — — 825 456 
— 620 620 —. — — „ Dresden (Altstadt) DE 
5 Dobrilugk-Kirchhain ..... > — — — — 948 222 
— 312 550 913 — 913 „ Posen hanne eee aN 5 — 55 1026 — 857 357 
Zillichau Züllichau 
= — — Abf. Halle via Eilenburg... . Ank, — — 79 = = — 
== — — „ Leipzig n ern » — — 642 — s XA 
= — — „ Dresden (Altstadt) via ' 
Dobrilugk-Kirchhain ..... n 620 "BE — 
— 1253 OCottbuͥnss 254 Er 
— 357 = 


— 23 65 245 — | — ser Borne — — i 5 = 
— 924 323 — — — Abk. Cüstrin (Vorst) Alk. e- — = 833 617 210 = 
— 1033 346 — — — „ (Stadt) po seoeecee E — — 815 556 457 E 
— 12 6 436 — — = Ank. Frankfurt a. O. Abf. — = 635 55 1226 = 
1050 945 1226 55 — — Abf. Frankfurta.0. Ank..... ASSR en — 12 6 436 1016 532 
1221 1033 157 556 = = Ank, Oüstrin(Stadt) Abf. ........-- — = 1033 346 85 432 
1237 | 109 210 617 — — „o SA == = 924 323 8¹⁵ Pai 
117 90 | 112 537 = — Abf. Berlin F — — 2 3 65 810 | 65 
335 1015 230 553 — — Landsbergissa viiti eleil. — = 1041 TA 74 237 
735 | 115 334 | 92 = TT Ab, Cüstrin Vorstadt Ank.| — = 916 310 76 1140 
52 | 1220 349 958 | — = Neumähl-Kutzdorf ....... 4 — = 92 244 44 | 117 
526 1246 40 95 — — Fürstenfelde ...........- — = 851 221 223 1034 
529 110 412 956 = = Bärwalde ee ; — = 822 25 44 | 10% 
614 145 426 9 = = VS Pi [o oN jäi (DN N — = 826 138 359 95 
651 220 ee, Königsberg N.- MM.. = = 810 15 312 975 
710 239 456 | 1017 — = Uchtdorf . ler — — 758 1237 331 877 x 
70 315 514 103 — — Wilhelmsfelde-Fiddichow = = 742 | 127 316 JE 
823 42 57 | 10% — = Greifenhagen | — — 720 | 1127 255 735 
842 420 519 113 — — Ferdinandstein — — 77 115 20 73 
92 442 63 1415 — — Podejuen un E — . 1046 230 73 
95 55 20 | 115 SH FARE Stettin ne ee 5 = 640 | 1020 2 6% 


Durchgangswagen für I. und II. Classe in Zug Nr. 


Die zwischen 6 Uhr anent und 5 Uhr 59 Min, 


— —1m1m 
Druck von Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Bei den mit einem + bezeichneten Stationen wird nur dann gehalten, 


1 und 2 von Breslau via Reppen nach Berlin und umgekehrt, 


wenn daselbst Passagiere aufzunehmen oder abzusetzen sind. 


Morgens liegenden Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen. 


irectorium. 
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r Von unten nach oben zu lesen! RG 


U 


as 


DR 
er e 


